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Morgen-Ausgabe, 


Zeitung. 


1893. 


Erwiderung. 


(Bon dem Verfaſſer unſerer landwirthſchaftlichen 
Original- Correſpondenz.) 


In den „Weſtpr. landw. Mittheilungen“ Nr. 14 


iſt der von dem Schreiber dieſer Zeilen verfaßte 


rtikel „Die landwirthſchaftliche Situation“ einer 
Beſprechung unterzogen, in welcher mit Triumph 
und nicht ohne Spott ausgeführt iſt, die „Danziger 
Zeitung“ habe Einkehr gehalten und ihre Stellung 
gegen die agrariſche Partei geändert. Dieſe An- 
ſicht iſt durchaus unrichtig und es ſei darüber zur 
Erläuterung Folgendes erwähnt. Im Kerbſt 
1886 habe ich, nach Verabredung mit dem ver- 
ſtorbenen Herrn Kafemann, damaligen Verleger 
der Zeitung, der wohl wußte, daß ich zur national- 
liberalen Partei gehörte, die Aufgabe übernommen, 
in zwangsloſen Berichten landwirthſchaftliche An. 
gelegenheiten aller Art in der „Danziger Zeitung 
zu beſprechen. Diefer Arbeit lag die Abſicht zu 
Grunde, die außerhalb der Landwirthſchaft 
ſtehenden Leſer der Zeitung für landwirthſchaft⸗ 
liche Fragen zu intereſſiren, und ſo gut als 
möglich aufklärend zu wirken. In der grohen 
Mehrzahl der Artikel wurden politiſche Fragen 
nicht einmal geſtreift, wo es geſchah, habe ich 
meine Grundſätze, nicht die der Zeitung ver- 
treten. Zu wiederholten Malen iſt es vor- 
gekommen, daß mein, von dem der Zeitung 
verſchiedener Standpunkt recht deutlich zum Aus- 
druck kam, und ich kann es nur dankbar an- 
erkennen, daß die Redaction in objectiver 
Weiſe die abweichende Anſicht zum Wort 
verſiattet hat. die Bezeichnung meines Artikels 
als „landwirthſchaftliche Original-Correfpondenz” 
ließ erkennen, daß die Redaction bei 
ihrer Abfaſſung nicht betheiligt war. Die in 
den „Weſtpr. landw. Mittheil.“ ausgeſprochene 
Anſicht, die Zeitung habe ihren Curs geändert, 
iſt demnach durchaus irrthümlich und ich darf es 
füglich der Redaction überlaſſen, ſich deshalb mit 
den „Mittheilungen“ auseinander zu ſetzen.““) 
Was nun den übrigen Inhalt des Artikels der 
„Weſtpr. landw. Mittheil.“ betrifft, jo wird unſere 
Behauptung bemängelt, daß es ſich um die Can- 
didatur von Conſervativen und Polen handeln 
wird, wenn man vor den Wahlen zu den 
Parlamenten die Candidaten auf das Programm 
des 8 der 8 8 will. 
Beweis dafür wird vermißt. Ein mathema- 
ae 


liegende Dorausfehungen natürlich nicht zu er⸗ 
bringen. Wir können auch nich bereben, daß 


die aufgeführten 11 Punkte des Programms von 
einem gemäßigten Liberalen wohl gut geheißen 
werden können. Wir beſtreiten aber, daß ein 
liberaler Mann, welcher den Wählern erklärt, 
für dieſe 11 Punkte wirken zu wollen, confer- 
vative Stimmen erhalten wird, außer wenn ein 
größerer Gegner, etwa ein Gocialdemohrat, 
gegenüberſteht. Ein politiſch denkender Wähler 
kein doch zunächſt die Pflicht, einen Abgeordneten zu 
einer Vertretung ins Parlament zu entſenden, der 
in den wichtigſten Fragen, z. B. über die 
Conſtitution, den Einfluß der Parlamente auf die 
Regierung, die Geſetzgebung betreffs der Volks- 
chule u. a. eine der eſgenen möglichſt gleiche An- 
icht hat. Erſt in die zweite Linie ſollten Interefjen- 
fragen geſtellt werden. Abgeſehen von Aus- 


) Es iſt wohl überflüffig, in dieſem Punkt den Aus- 
führungen des Herrn Verfaſſers noch etwas hinzuzu- 
fügen. D. Ned. 

JC ³˙ // ˙ h VERA TRUE ET 
8 Der Herr im Haufe. Jacen 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Seit ſechs Wochen kam Werner nun läglich mit 
dieſem kleinen Fräulein da zuſammen, ſo heimlich 
und ſo romantiſch, daß es eine Beleidigung für 
Ulla geweſen wäre, wenn er ſich nicht in ſie ver⸗ 
liebt hätte. Freilich hatte er das ſchon damals 
beſorgt gleich beim erſten Male, da er ſie nach 
feiner langen Abweſenheit wiedergeſehen hatte. 
Das freundſchaftliche „du“ der Kinderzeit war 
ihm dieſer völlig ausgewachſenen jungen dame 
gegenüber in der Kehle ſtecken geblieben. Und 
noch etwas anderes war ſtecken geblieben unter 
dem Feuer dieſer hübſchen Mädchenaugen — er 
ſelbſt in dieſem vorſintfluthlichen Neſte Kohenbüch! 

Was fie dann einander genähert hatte trotz der 
Zeindſchaft zwiſchen ihren Bätern? 5 

Gerade dieſe, gerade dieſe unſinnige, tolle, 
lächerliche Jeindſchaft. 0 ’ 

Die Herten Papas hätten es eigentlich wiſſen 
ſollen, daß der einfache Widerſpruchsgeiſt der 
Menſchen der ärgſte und erfolgreichſte Kuppler 
unter der Sonne iſt. 

Nur nicht hier! Die ſechswöchige Romantik 
ſchien auf Ulla nicht die Wirkung geübt zu haben, 
wie auf Werner. Sie, die früher elegiſch und 
überſchwänglich geweſen war, wurde plötzlich 
übermüthig, neckluſtig, ſpottſüchtig, während er, 
der ehemals ſo nüchtern berechnende Kaufmann, 
ſich in einen ſchüchternen, poeſiegefüllten, ſchmach⸗ 
tenden Gecundaner verwandelt hatte. Ver- 
ſpätete Zlegelwochen, verlorene Wochen; denn 
am Ende derſelben ſtand er Ulla gegenüber noch 
auf demſelben Zlek, wie am Anfange. Er- 
wähnte er das ominöſe Wort „Liebe“, ſo begann 
ſie von einem Hunde oder einer Katze oder 
einem Kanarienvogel zu erzählen, die ſie einſt 
„geliebt“ habe; und ſprach er von „Ehe“, ſo 
antwortete ſie mit „Scheidung “. 

Ja, was wollte ſie denn eigentlich? 

Er verſank in ein verzweifeltes Grübeln und 
dachte nicht daran, daß er wohl ſchwerlich her- 
gekommen war, um Ulla anzuſchweigen. 

Auch Ulla dachte nicht daran. Sie dachte an die 
Heirath, mit der es nichts war. Schade! Werner 
Lucknow war eigentlich ein fo hübſcher, ein jo 


nahmen werden die deutſchen Wähler zu dem 
Candidaten nicht ſagen: Stimmſt du nur für 
Beibehaltung der Aornzölle, dann magſt du die 
übrigen Abſtiimmungen nach deinem Gefallen 
einrichten, darum kümmere ich mich nicht. Wo 
bliebe die Daterlandsliebe, wo das Streben für 
das Geſammtwohl des Staates? Es befteht ein- 
mal eine Linie, von welcher aus man 
rechts oder links ſteht, d. 9. jeder, der 
überhaupt eine politiſche Ueberzeugung hat. 
Dieſe Linie läßt ſich nicht fortleugnen. In manchen 
Fällen kann wohl eine Brücke geſchlagen werden, 
aber grundſätzlich fteht jeder auf der ihm durch 
feine Ueberzeugung zugewieſenen Seite, und wenn 
er ſich durch äußere Vortheile nach der andern 
Seite hinüberziehen läßt, nennen wir das 
geſinnungslos. Traurig wäre es, wenn ſolche 
Geſinnungsloſigkeit um ſich griff, aber — es iſt 
nicht der Fall, das zeigt die Geſchichte 
unferer Parlamentswahlen, fo kur; fie iſt. 
„Hie liberal, hie conſervativ“ — iſt der 
Schlachtruf geweſen, und ſo wird es bleiben. 
Agrarier und Conſervative ftehen auf der einen, 
Liberale auf der anderen Seite, Ausnahmen be- 
ſtätigen die Regel. Die, polniſchen Candidaten 
ftehen unſeres Wiſſens ſämmtlich auf agrariſch - 
confervativem Boden — früher war es anders — 
ſie werden auf das Programm des Bundes der 
Landwirthe ſchwören und ſind deshalb den An- 
hängern deſſelben genehm. Die Behauptung, daß 
bei der Wahl in Marienwerder-Stuͤhm „faſt alle 
freifinnigen Stimmen auf die polniſche Seite 
traten, wou mehrfach öffentlich aufgefordert 
worden“, beſtreiten wir, das iſt eine Legenden- 


bildung, wie fie leider neuerdings ſo häufig vor- 


kommt. 

Was den zweiten Einwurf über die Maul- und 
Klauenſeuche betrifft, fo bleiben wir bei der aus- 
geſprochenen Anſicht ſtehen, daß der verderblichen 
Derbreitung der Seuche theils durch ungenügende 
Polizei-Schuͤtzmaßregeln, theils durch die unge- 
nügende Ausführung derſelben Vorſchub geleiſtet 
iſt. Don dem Berliner Viehmarkt wird faſt mit 
jedem Diehzuge die Krankheit nach dem Weſten 
verſchleppt. Wenn das Treiben von Vieh jeder Art. 
beſonders von Gänſen, in verſeuchten Gegenden 
verboten und dieſes Verbot durchgeführt wäre, 
ſo würde die Calamität nicht entfernt jo bedeu- 
tend geworden fein, wie wir es jetzt beklagen 
müffen. Nun heißt es in jenem Artikel: „Es 


doch eine feftftehende Thatſache, daß die Seuche 
88 bei l ſondern aus den Ländern 


des Oſtens zu uns gebracht iſt.“ Auch dies iſt 
eine 5 Zweifellos nachgewieſen iſt, daß 
die Klauenſeuche ſehr oft aus dem de 
ſonders durch bairiſche Ochſen zu uns herüber 
geſchleppt iſt. das wird vielfach ignorirt. Aber 
auch aus Rußland und Oeſterreich iſt ſie herüber- 
gebracht. Um dies zu verhindern, brauchen wir 
keine neuen Geſetze, kein neues mit Landmirthen 
überfülltes Parlament. Nah $ 7 des Reichs- 
geſetzes zur Abwehr von Diehfeuchen kann die 
Einfuhr von Thieren verboten werden, „wenn 
in dem Auslande eine übertragbare Seuche 
der Hausthiere in einem für den inländiſchen 
Viehbeſtand bedrohlichen Umfange herrſcht 
oder ausbricht“. Auf Grund dieſer Beſtimmung 
ift die Einfuhr von Rindern, Schafen und 
Schweinen ſeit Jahren verboten, nur Schweine 
werden zur Abſchlachtung unter polizeilicher Auf- 
ſicht auf Schlachthöfen zugelaſſen. Dennoch iſt die 
Klauenſeuche aus Rußland eingeſchleppt worden, 
wenngleich nicht entfernt in dem Maße, wie die 


netter Menſch. Trotz feines mehlbeſtaubten 
Abele ell doch den würde ſie ihm ſchon 
wenn er ihr Mann ſein würde. 


abgewöhnen, 
9 in den Wohnräumen. Was er — en 


üble that, ging fie ja nichts an — 
aten er 8 geborene Baroneß von 
Nohnsdorff! — Schnurrig würde es klingen, 
putzig. Aber das würde zu ertragen ſein, was 
fragte ſie nach dem Adel! Wenn nur das Andere, 
das Wichtigſte in Ordnung wäre. Gewiß war 
Werner ein Mann, aber nicht der Mann ihrer 
Dorftellung. Er war zu nüchtern, zu kauf- 
männiſch, zu müllermäßig, er hatte zu wenig 
Ritterliches. Ja, wenn er nur eine einzige große 
That aufzuweiſen hätte! Wenn er zum Beiſpiel 
vorhin, da er auf dem ſchwankenden Stege 
ſchwebte, ins Waſſer gefallen wäre und dann 
mitten im Ertrinken gejagt hätte mit ſchluckender, 
gurgelnder Stimme: 3 

„Fräulein Ulla, fr —— 3 — Hätte! 

r weiß, was ſie dann ätte! 

Bor + Dingen jedenfalls hätte ſie ihm 
irgend eine loſe Planke von dem Badehäuschen 
zugeworfen und dann, wenn er gerettet geweſen, 


dann 7 

Doch jo — 

„ was wollte er denn eigentlich? 

und fo “oben die beiden jungen Menſchenkinder 
ſchweigend neben einander auf der Badehaus- 
treppe und achteten nicht darauf, daß die Sonne 
heißer und heißer wurde, und daß, allerdings 
noch in weiter Ferne, ganz unten am Ende des 
vom Schloßpark heraufführenden Pfades eine 
bekannte, ſchreckhafte Geſtalt ſich ihnen langſam 
näherte, bis a üchel 1 auffuhr und mit 
i wachen Lächeln jagie: 5 
e Erinnern Sie ſich Fräulein 
ulla? Schon als Kinder ſpielten wir einmal 
bega die lachen 

uch fie la x 

20 Hellmut war Ihr Papa, wir wohnten bei 
ihm, und Litte war meine Mama. Sie war zu 
Beſuch bei uns und führte unſere Wirthſchaft, 
weil —“ fie erröthete — „das iſt Nebenſachell 
Und zur Feier des Tages hatte ſie eine Sandtorte 
aus dem ſchönſten gelben Sand gebacken und 
Ihnen ein Stück von derſelben mit Gewalt in den 


Legende ſagt, und wodurch? Durch Schmuggel. 
Wird ein Reichstag, der auf das Programm der 
Landwirthe hin gewählt iſt, den Schmuggel aus 
der Welt ſchaffen? 

Oeſterreich-Ungarn gegenüber iſt gleichzeitig mit 
dem Handelsvertrage eine Seuchenconvention ab- 
geſchloſſen, wonach das Einfuhrverbot nur aus- 
geſprochen werden darf, nachdem eine Seuchen- 
Einſchleppung nachgewieſen iſt. Dies hat 
feinen Grund in der Berüchkſichtigung der 
oſterreichiſchen Veterinärpolizel, weiche völligen 
Schutz herbeizuführen bemüht iſt und auf höherer 
Stufe nn als die ruſſiſche. Nun wird es nicht 
ſchwer ſein, eine Einſchleppung zu conftatiren, 
dann darf die Grenze geſchloſſen werden. Was 
der Berichterſtatter wünſcht, befteht bereits — 
wozu der Lärm? 

Endlich wird in jenem Artikel gefragt: Wenn 
bisher in den landwirthſchaftlichen Dereinen keine 
Politik getrieben iſt, weshalb foll es „nun 

erade“ bei dem Bunde der Landwirthe anders 
ein? Nun, weil dieſer Bund die politiſchen 
Wahlen zu ſeiner wichtigſten Aufgabe macht. 
Wenn man ſeinem eigenen Programm glaubt, 
bringt man ihm doch kein Mißtrauen enigegen? 

Wir leugnen nicht den landwirthſchaftlichen 
Nothſtand, denn wir leiden ſelbſt darunter. Wir 
halten den betretenen Weg aber nicht für den 
richtigen. Wir wollen durch die Preſſe, durch die 
Dereinsthätigkeit, auch durch Einwirkung auf 
unſere Abgeordneten für die Beſſerung der land- 
wirthſchaftlichen Derhältniffe wirken, ſehen aber 
eine politiſche Partei der deutſchen Landwirthe 

r ein Unding, eine wirthſchaftliche Partei mit 

urückdrängung der polſtiſchen Grundſätze für ein 
Unglück an. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. April. Wie wir bereits telegraphiſch 
gemeldet haben, ſoll Abg. Bennigſen die feſte 
Abſicht haben, im Falle einer Reichstagsauflöſung 
bei Neuwahlen ſich nicht wieder um ein Mandat 
zu bewerben. — Obwohl die Nachricht von einem 
nationalliberalen Blatte verbreitet wird, möchten 
wir ihre Richtigkeit bezweifeln. Kr. v. Bennigſen 
verließ ſchon einmal — im Jahre 1883 — aus 
Mißmuth über die Geſtaltung der politiſchen Der- 
hältnifje reſp. über die Trübung ſeiner Beziehungen 
zum Fürſten Bismarck die parlamentariſche Arena 
und ließ ſich erſt 4 Jahre ſpäter durch Bismarck be⸗ 
wegen, wieder hervorzutreten, um an der Zu- 


ſammenbringung des Cartellreichstags mitzu- 


wirken. Sollte der Führer der nationalliberalen 
Partei in dem gegenwärtigen kritiſchen Momente 
wieder zurücktreten, ſo würde er nicht bloß ſein 


eigenes Anſehen aufs ſchwerſte ſchädigen, 
ſondern auch dasjenige ſeiner Partei. In 
dieſer Partei, und zwar gerade unter 


den leitenden Perſönlichkeiten, ſcheint man jetzt 
überhaupt recht peſſimiſtiſch geftimmt zu ſein. 
Wird doch ſoeben gemeldet, daß Abg. v. Buhl 
im engeren Areife erklärt habe, er behalte ſich 
vor, vor der Abſtimmung über die Militärvor- 
lage die Niederlegung ſeines Mandats in Er- 
wägung zu ziehen. Das wäre doch ein ganz eigen- 
thümliches Verfahren. daß ein Abgeordneter, 
um ſich einer Abſtimmung im Reichstage zu ent- 
ziehen, eiligſt ſein Mandat niederlegt, iſt unſeres 
Wiſſens noch nicht vorgekommen. 

A. Berlin, 10. April. Ein aus Vertretern der 
wirthſchaftlichen Kreiſe Rheinlands und Weſt⸗ 
falens — es find vorzugsweiſe nationalliberale 
reſp. mittelparteiliche Großinduſtrielle — be- 
rer reer 


ſtehendes Comité hat zu einer am 12. in Kö 
x öln 
abzuhaltenden Derſammlung alle diejenigen ein- 
Banden, welche es für geboten erachten, daß der 
Reichstag mit der Regierung eine Verständigung 
über die Militärvorlage herbeiführe. — die 
ultramontane „Köln. Volksztg.“ fragt mit Recht, 
was die Deranſtalter der Berfammlung eigentlich 
unter „Verſtändigung“ verſtehen. Eine Der- 
ſtändigung wolle auch ſie. Nach der gegen- 
märtigen Lage der dinge könne man nur an- 
nehmen, daß jene Herren über das Bennigſen'ſche 
Angebot noch hinausgehen wollen. Dann ſollte 
man es auch offen ausſprechen. — Im übrigen 
meint die „Köln. Volksztg.“, daß die Kund 
gebung Gegenkundgebungen in Rheinland- 
Weſtfalen hervorrufen und gerade das Gegen- 
theil von dem bewirken werde, was man er- 
reichen will. 
de r Kaiſerpaar im Vatican. ] Ueber das bei 


mpfang des Kaiſerpaares im i - 
tende Ceremoniell — 5 — „ 
aus Rom gemeldet: Der Papſt wird das Kaiſerpaar 
inmitten des geheimen Borzimmers erwarten und mit 
ihm den gelben Saal betreten, wo der eigentliche 
Empfang ſtattfindet. In dieſem Saale iſt ein Thron 
aufgeſtellt, aber der Papſt wird ſich nicht auf ihn 
niederſetzen. Für den Abend des Empfangstages iſt 
ein Beſuch der Muſeen des Daticans durch den Kalſer 
und die Kaiſerin geplant und zwar werden die Muſeen 
zu Ehren des Kaiſerpaares feftlich erleuchtet. Die Er⸗ 
leuchtung geſchieht durch einfache Fackeln, die den Be- 
ſuchern vorangetragen und dann vor den zu beſichti⸗ 
genden Standbildern aufgeſtellt werden. Die leiche 
Seuche der reg er auch aus Anlaß des 
ru en i 
im Pattean all ch roßfürſten Sergius und Paul 
* [Ahiwardt.] Nach einer der „‚Boff. 31g.“ 
Wien zugehenden Meldung verſichert a Bahr 
in der „Deutſchen Zeitung“ auf fein Ehrenwort die 
Zah keinex Unterredung mit Herrn Ahlwardt 
eg abfolute Unwahrheit der Ahlwardt'ſchen 
* [Mieviel höhere Schulen 
0 giebt es im 
deutſchen Reiche?] Auf die Frage ertheilt der 
13. Jahrgang des „Statiſtiſchen Jahrbuchs der 
höheren Schulen deutſchlands, Luxemburgs und 
der Schweiz“ genaue Auskunft. Wir entnehmen 
der betreffenden intereſſanten Zuſammenſtellung 
ee Angaben: Gymnaſien giebt es im anzen 
3. Davon entfallen auf Preußen 270. auf 
Zn 1 17, Württemberg 16, Baden 
14, genen: A en, 7, Braun- 


ne — 155 35 ES 5 


N zählt deren 17, 
eriftiren 57. e Anzahl der Realgymna — 
trägt 132; von dieſen nommen e 91 
auf Sachſen 10, auf Mecklenburg⸗Schwerin 6. 
auf Baiern 5, auf Heſſen 4. In Elſaß- 
Lothringen und in 9 Kleinſtagten fehlt dieſe 
Schulgattung ganz; in einigen find bloß 1 oder 
2 Realgnmnafien vorhanden. Württemberg und 
Baden haben deren auffälliger Weiſe bloß je 2. 
Oberrealſchulen giebt es im Reiche 14, davon 9 
in Preußen, 3 in Württemberg, je 1 in Braun- 
ſchweig und in Oldenburg. Ferner beſtehen 112 
Realprogymnaſien, davon 89 in Preußen; Real- 
ſchulen giebt es im ganzen 64 und höhere Bürger- 
ſchulen 107. Außerdem ſind noch 91 andere 
höhere Lehranſtalten vorhanden, die theils öffent- 
licher, theils privater Natur find, jo daß die Zahl 
ſämmtlicher berechtigten Anſtalten jetzt 1006 iſt. 
Es iſt alſo gegen das Jahr 1891/92 eine Zu- 
nahme von 5 höheren Lehranſtalten, darunter 
1 Gymnaſium, zu conſtatiren. Bemerkt mag 


Mund geſchoben. Sie machten ein entſetzliches 
Geſicht und erhoben ein wahres Berſerkergeheul. 
Und dann vergaßen Sie Ihrer Pflichten eines 
galanten Schwiegerſohnes ſoweit, daß Sie Ihrer 
Schwiegermutter, der Mutter Ihrer Frau, die 
Haare zerzauſten. Nun ſchrie auch Litte. Ich 
nahm natürlich meine Mutter in Schutz, Hellmut 
Sie, als Ihr Dater. Das Ende war ein Heul- 
quartett par excellence und die Scheidung un- 
ſerer Ehe!“ 

„Richtig! Auch damals waren Sie gleich mit 
Scheidung bei der Hand!” 

Sein ſpöttiſcher Ton reizte ſie. 

„Hatte ich nicht Recht? Sie hätten Litte nicht 
zauſen dürfen!“ 

„Mein Gott, die Sandtorte war ſcheußlich und 
dann war ich ein kleiner Bengel...“ 

„Einerlei! Auch ein kleiner Bengel muß einen 
gewiſſen point d'honneur beſitzen. Das iſt doch 
gewiſſermaßen Naturanlage oder, beſſer, vererbte 
Geſinnung. Aber freilich...“ 

Sie hatte ſich hoch aufgerichtet und blitzte ihn 
aus zornigen Augen an. War es das nicht 
gerade, was ſie an ihm vermißte? 

„Aber freilich ....“ wiederholte er mit zittern 
der Stimme. „Wollen Sie nicht fortfahren?“ 

Sie ärgerte ſich über ihn. Sie hätte ihn an 
den Ohren reißen mögen, gerade wie fie es da- 
mals als Kind gethan hatte zum Schutze ſeiner 
kleinen Schwiegermutter. 

„Nun denn, wenn Sie es abſolut hören 
wollen“, warf ſie trotzig das Köpfchen in den 
Nacken, „daher vi doch die ganze Zeindſchaft 
unſerer Väter, daß der Ihrige dem meinigen 
nicht als Cavalier entgegentrat! Er hätte ein- 
lenken müſſen!“ j 

„Nachdem der Kerr Freiherr ihn gehörig ge- 
duckt hatte, meinen Sie?“ 

„Was geduckt! Nennen Sie das geduckt werden, 
wenn man einer höher ſtehenden Perſon den ge- 
bührenden Reſpect erweiſt?“ 

Werner Lucknow ſtarrte fie einen Augenblick 
faſſungslos an. Dann lachte er grimmig auf. 

„Ah, mein Fräulein, verzeihen Sie, ich vergaß, 
daß ein Lucknow mit anderem Maße gemeſſen 
wird, als ein Rohnsdorff. Gewiß, Sie ſind voll- 
kommen im Recht! Wie kann auch ein Müller 


zu betreten. Ich bitte deshalb um Entſchuldigun 
und verſichere Ihnen, daß es nicht . — 955 
rag * 

r war die Treppe hinabgeſtiegen und machte 
der über ihm Stehenden eine tiefe, orale 
Derbeugung. 

Ulla wandte ihm trotzig den Rücken. 

„Ich laſſe nichts auf meinen Vater kommen!“ 
ſtieß ſie zwiſchen den blitzenden Zähnchen heraus. 

„Und ich nichts auf den meinen!“ erwiderte 
er ebenſo. „Leben Sie wohl, mein gnädiges 
Fräulein!“ 

„Adieu!“ 

Es war wirklich unerträgli eiß geworden. 
Werner merkte es, als er 5 5 Badehaufe 
hinwegtrat. Er mußte ſich den Kittel aufreißen, 
um nicht zu erſtichen. Auch Ulla merkte es; 
denn ihr Geſichtchen flammte, und die Thränen, 
die ihr aus den Augen über die Wangen tropften, 
„ wie Feuer. 

er jener halsſtarrige Menſch durfte nicht 
ahnen, daß ſie vor Kitze weinte. Er bude ia 
womöglich eingebildet ... der war ja genau fo 
bockbeinig, wie ſein Vater! Trat er nicht eben 
ſchon auf den Steg? Er ging alſo wirklich? 

Na ja, nun war die Scheidung da, bevor fie 
noch Kochzeit gemacht hatten! 

Oh, wenn er in's Waſſer fiele! Nun würde ſie 
ihm wahrhaftig keine Planke zuwerfen. Sie 
würde ruhig zuſehen, wie er zappeln und gurgeln 
und pruſten würde. Und dann würde ſie lachen 
lachen ... Sie lachte ja ſchon jetzt! denn natürlich 
kam es nur vom Lachen, daß ſie plötzlich auf⸗ 
ſchluchzte und auf die Treppe niederſank, um ihr 
Geſicht in den Händen zu vergraben. 

Sie erhob es auch nicht wieder, da der Un⸗ 
ip gi mit ein paar Sätzen zurückkam, ſich 
über ſie beugte und — woher nahm er nur die 
. — ſogar ſeinen Arm um ihre Schulter 

Ob er nun wirklich einmal den Muth finden 
würde, den fie an ihm bis jetzt vermißt batte? 


Progomnaſſen 
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hierzu noch 25 daß in Württemberg, Baden, 
Baiern, Heſſen und in den Reichslanden alle 
höheren Schulen ſtaatlich find, was in Nord- 
deutſchland nicht der Zall iſt. In Preußen iſt 
bloß die Mehrzahl der Gymnaſien königlich, und 
mit jedem Jahre werden einige von ihnen, fo- 
weit ſie noch ſtädtiſch ſind, von der Regierung 
übernommen. 


Norwegen. 

* [Schenkung eines Kriegsſchiffes.] Norwegiſche 
Damen haben 600 000 Mark geſammelt, um der nor- 
wegiſchen Flotte einen Torpedokreuzer zu ſchenken. 
Ein Damencomité besiebt e nach Elbing, um 
der dortigen Schichau'ſchen Werft den Auftrag zum 
Bau des Schiffes zu ertheilen. 

Rußland, 

PC. Petersburg, 6. April. Die Regierung hat 
neue Maßregeln zur Unterdrückung des Stun⸗ 
dismus ausgearbeitet. Darnach ſollen die Gtun- 
diſten gezwungen werden, ihre Kinder orthodox 
taufen zu laſſen und fie unter die Oberauſſicht 
eigens dazu ernannter orthodoxer Comités zu 
ſtellen. Ferner foll ihnen verboten werden, die 
Märkte während der orthodoxen Feiertage zu 
beſuchen, Schulen zu gründen, orthodoxe Diener 
zu halten und ihre Todten auf den Friedhöfen 


der Orthodoxen zu begraben. Schließlich werden 


alle Derſuche einer ſtundiſtiſchen Propaganda mit 
den härteſten Strafen belegt. 


Don der Marine. 

© Kiel, 9. April, Eines der älteſten Kriegsſchiffe 
unſerer Marine, die Corvette „Victoria“, iſt von der 
ieſigen Firma A. Conradi u. Co. für die Summe von 
000 MR. käuflich erworben. Die „ Dictoria“, ein 
Schweſterſchiff der im Jahre 1885 in einem Orkan im 
indiſchen Ocean gebliebenen „Auguſta““, iſt 1864 in 
Bordeaux vom Stapel gelaufen. Die „Dictaria“ ſtand 
bei ihrer Condemnirung mit 3637 850 Mk. zu Buch. 

Das Schiff wird demnächſt von Wilhelmshaven na 

Kiel geſchleppt, um hier abgewrackt zu werden. 

J yy EEE ETERETCHETERTEEN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. April. Wie die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ hört, trifft der Kaiſer am 14. April 
Abends in Swinemünde ein und ſchifft ſich fo- 
gleich an Bord der Kaiſernacht „Hohenzollern“ 
ein, woſelbſt auch der Staatsſecretär Hollmann 
und Admiral v. d. Goltz ſich einfinden. Die Ab- 
fahrt erfolgt am 15. April Morgens unter Be- 
gleitung des Aviſos „Wacht“. „Hohenzollern“ 
trifft vorausſichtlich am 15. April Nachmittags in 
Kiel ein. Ueber den Zeitpunkt der Abreiſe iſt 
bisher noch nichts feſtgeſetzt. 

— Der Kaiſer ſandte den Hinterbliebenen des 
Grafen Brühl ein Beileidstelegramm, worin 
es heißt: In dem Deremigten iſt einer der Ge- 
treueſten und Edelſten dahingeſchieden. Ein 
Jlügeladjutant des Kaiſers wohnte der Be- 
ſtattung bei. 

— dem Pariſer „Figaro“ wird aus Berlin 
gemeldet, in hieſigen Hofkreiſen verſichere man, 
die kaiſerliche Familie ſei entſchloſſen, den Prinzen 
Heinrich nach Rußland zu entſenden 

am 27. Mai in . 
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Der dem Reichstage zugegangene Entwurf 
des Seuchengeſetzes beſchränkt, abweichend von 

der früher veröffentlichten Vorlage, die Anzeige- 
pflicht auf Cholera, Flechfieber, Gelbfieber, peſt 
und Pocken. 

— Die „Nationalzeitung“ hält die Auflöfung 

des Reichstages für unausbleiblih, da den 
neuerdings auftauchenden Andeutungen der Preſſe 
über eine Derftändigung keinerlei Bedeutung bei- 
zumeſſen ſeſ. — Es wird dem Blatte beftätigt, 
daß die Anordnung getroffen worden ſei, ſchon 
bei der diesjährigen Muſterung nach den 
Regeln zu verfahren, welche der Militärvorlage 
zu Grunde liegen, nämlich Herabſetzung des 
Maßes und Nichtberückſichtigung geringfügiger 
körperlicher Fehler. 
r ˙· ff ERTL TER EEE 
Wenn ſie an ſeiner Stelle geweſen wäre, ſie 
hätte dieſes dumme, kleine Mädchen, dieſe 
ſchluchzende Ulla ganz einfach in die Arme ge- 
nommen und ohne weiteres geküßt. Mehr als 
einmal! 

Aber natürlich! Wieder Reden, ſtatt Thaten! 

„Ulla! Ulla!“ flüſterte er. Und wahrhaftig, 
feine Stimme zitterte dabei. Wie albern, wie un- 
männlich! 

Sie zuckte empor und blitzte ihn aus zornigen 
Augen an. Und dann geſchah etwas Unerhörtes. 

„Zum Donnerwetter!“ fuhr ſie ihn an. „Laſſen 
ſeled — mit ihrer ewigen Gefühlsduſelei zu- 
rieden!“ 

Nie hätte Werner Lucknow geglaubt, daß Ulla 
ſo große Aehnlichkeit mit ihrem Vater beſitzen 
könne. Ganz und gar der Alte! Sie fluchte jo- 
gar! Aber trotzdem — es ſtand ihr reizend! 


Er wollte etwas erwidern. Doch er kam nicht 
dazu. Denn — 

„Ulla! Ulla!“ ertönte es im nächſten Augen- 
bliche wiederum. Nur daß es dieſes Mal die 
Stimme des Zreiherrn geweſen war, die hinter 
dem Gebüſch an der nächſten Krümmung des 
Pfades hervorkam. Die beiden jungen Leute 
ſtanden ſich gegenüber, wie zu Stein erſtarrt. 
Ulla — natürlich! — war die Erſte, die ihre 
Geiſtesgegenwart wiedergewann. Zum Fliehen 
war es zu ſpät, alſo — 

Che Werner etwas zu entgegnen vermochte, 
hatten Ulla's zitternde Hände ihn in das Bade- 
fle geſchoben und die Thür hinter ihm ge- 
chloſſen. 

Dann ſank Ulla auf die Treppe nieder mit 
ſtochendem Athem und wogender Bruſt. Mechaniſch 
nahm ſie das Buch und öffnete es. Allein ſie 
vermochte nicht zu leſen. Es ſchien ihr, als tanze 
vor ihren Augen alles rings umher. Die Buch- 
ſtaben tanzten; es tanzten die Bäume, der Sonnen- 
ſtrahl auf dem Waſſer tanzte, die Mühle auf dem 
lenſeitigen Ufer, Ulla ſelbſt; und auch der Frei- 
herr tinte. Auf fie zu. 

‚rum antworteſt du mir nicht?“ knurrte 
er, die Angelgeräthſchaften, mit denen ſeine 
Schultern beladen waren, ins Gras werfend und 
ſich den verlenden Schweiß von der Sürne 


„damit er 


wardts 


— Die „Nordd. Allgem, Zig.“ wendet ſich 
mit einem Artikel, betitelt: „Irrthümer“, gegen 
eine Broſchüre über die Militärvorlage und 
den Antrag Bennigſen, berichtigt mehrfache 
Ziffern der Broſchüre und bemerkt, die Regie- 
rungen hätten die Militärvorlage eingebracht, 
weil fie eine weſentliche Derftärkung der Feld- 
armee für die Sicherheit nach Außen für unbe- 
dingt nöthig halten. Da eine ſolche Verſtärkung 
bei der gegenwärtigen Organiſation aber aus 
finanziellen Gründen nicht durchführbar ſei, habe 
man die zweijährige Dienſtzeit adoptirt. Letztere 
ſei alſo niemals Selbſtzweck geweſen. der An- 
trag Bennigſen bedeute nicht nur eine Berminde- 
derung der Zahl, ſondern auch eine Verminderung 
der Güte, wenigſtens organiſatoriſch. Außerdem 
fördere der Antrag die allgemeine Wehrpflicht recht 
erheblich weniger wie die Militärvorlage, da nach 
demſelben, wenn man die allerdings unrichtige 
Rekrutenquote der Broſchüre in Vergleich ziehe, 
nicht weniger als 720 000 Mann der allgemeinen 
Wehrpflicht dauernd entzogen blieben. 


— Wie eine hieſige Correſpondenz wiſſen will, 
find die Verhandlungen bezüglich des ruſſiſchen 
Handelsvertrages inſofern in ein neues Stadium 
getreten, als ſeitens der ruſſiſchen Regierung der 
Antrag auf Ermäßigung der Eiſenzölle als zur 
Zeit undurchführbar abgelehnt worden und die 
deutjche Reichsregierung in Folge deſſen definitiv 
dieſen Punkt aus dem Rahmen der Verhand- 
lungen hat ausſcheiden laſſen. 

— Keute hat eine Sitzung des Gtaats-Mi- 
niſteriums ſtattgefunden, auf deren Tagesord- 
nung angeblich das Wahlgeſetz ſtand, wie es 
nach der zweiten Leſung im Abgeordnetenhauſe 
ſich geſtaltet hat. 

— Eiſenbahnminiſter Thielen und Cultus- 
miniſter Boſſe find von ihren Reijen nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Der Abg. Buffe - Neuftettin hat auch fein 

Landtagsmandat niedergelegt. 
: — Geheimrath Karl Werder, vormals Pro- 
feſſor an der Berliner Univerſität, zuletzt bekannt 
als Autor der Tragödie Columbus, iſt heute ge- 
ſtorben. 

— Nach der „Köln. 31g.“ 
Commandeur des Gardecorps v. Meerſcheidt⸗ 
Külleſſem in den Ruheſtand zu treten. 


— der diesjährige deutſche Proteſtantentag 


ſoll in Mannheim oder Pforzheim ſtattfinden. 

— der hier tagende zehnte Congreß preußiſcher 
Medizinalbeamten begrüßte das Reichsſeuchen- 
geſetz im allgemeinen mit Freuden, empfahl 
jedoch eine Reihe von Abänderungen. 

— In der vorgeſtrigen Volksverſammlung in 


den Germaniaſälen, wozu ſich nur 100 Per- 
berufen worden. Im Rudniker Wahlkreiſe find 
vier Mandate der Radicalen 


hisios 


ftrebten Kampfe werde dieſer verbluten, ſich auf- 
reiben. das für den Abend geſtellte Thema: 
„Milliardengeſchäfte und Invalidenfonds“, hat 
Redner dann nicht mehr beſprochen. 

Hamburg, 10. April. 80 engliſche Feuer- 
leute, die der Hamburger Dampfer „Normannia“ 
mitgebracht hatte, haben ſofort den Dienſt ver- 
laſſen bei der Nachricht, daß die Forderungen 
der Ausſtändigen nicht bewilligt ſeien. 

— Der Senat hat 8 Aerzte nach Cuxhaven ge- 
ſandt, die daſelbſt alle Vorbereitungen treffen 
ſollen, die nothwendig erſcheinen, um bei dem 
erſten Auftreten von Cholerafällen, die ſich auf 
Seeſchiffen zugetragen haben, in energiſcher Weiſe 
einſchreiten zu können. 

Kuſum, 10. April. Die „Kieler Zeitung“ be- 
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wiſchend. „Du ſollteſt mir tragen helfen! uff! 
Brennt das!“ 

Ulla wagte nicht, ihre Augen zu ihm zu erheben. 
Katte er Werner geſehen?“ 

„Ja, es brennt!” ſtammelle fie. 

„Der Pioch ſagte mir nämlich eben“, fuhr Kerr 
von Rohnsdorff fort, „er habe geftern hier neben 
dem Badehauſe eine mächtige Forelle geſehen und 
die Stelle mit einem in das Ufer geſtechten Zweige 
bezeichnet. — Ah, da iſt der Zweig! Wenn nur 
auch die Forelle da iſt! Der Pioch ſieht manchmal 
nicht gui. Hauplſächlich, wenn ihm deine Mutter 
unvernünftiger Weiſe Wachholder gegeben hat. Na, 
es kommt auf einen Derfud an. Wenn ich die 
Forelle wirklich erwiſche, es würde den da drüben 
nicht ſchlecht ärgern!“ 

Er drohte mit der geballten Fand zu der Mühle 
hinüber. Dann machte er ſich daran, die in Un- 
ordnung gerathene Angelſchnur zu entwirren. 
Es war nicht leicht. 

„Ich bring's nicht fertig“, rief er endlich zornig. 
„Komm' mal her, Ulla, und verſuche du es! Eure 
ſpitzen Weiberfinger bohren ſich eher in ſolche 
Schlingen hinein!“ = 

Ulla hatte nicht auf ihn gehört. Ihre ganze 
Sinnenthätigkeit war nach innen gerichtet, nach 
dem Badehauſe hinter ihr. 

Kimmel, wenn Werner eine Bewegung machte! 
Wenn er ſich verrieth! Wer weiß, wie lange er 
da drinnen eingeſperrt bleiben mußte. Hatte Papa 
erſt einmal angefangen zu angeln und fing er 
die Forelle nicht gleich, ſo würde ihn nichts von 
der Stelle bringen, ſelbſt der ſtärkſte Regenguß 
nicht. Höchſtens eine Feuersbrunft im Schloſſe 
oder Lucknows Erſcheinen drüben auf dem an- 


deren Ufer des Baches. (Fortſ. folgt.) 


[Ein Urtheil über die Dowe ſche ER einer 
kugelſicheren Uniform] wird den „Leipz. N. Nachr.“ 


von einem Leipziger Ingenieur in Folgendem gegeben: 

Die Dowe'ſche Erfindung, welche auf den erſten Blick 
unbegreiflich erſcheint, verliert ſofort den Reiz des 
Wunderbaren, wenn man ſie im Zuſammenhang mit 
anderen Erſcheinungen betrachtet, wenn man fie er- 
klärt. Wenn ein in Bewegung begriffener Körper 
ie feiner Bahn mit irgend einem anderen Körper 
zuſammentrifft, fo entffeht ein Stoß. Die Folgen des- 
ſelben ſind nun Formveränderungen der Körper, welche 
vorübergehen bei elaſtiſchen Körpern, dagegen bei 


beabſichtigt der 


orgehen für erfolglos. In dem ange- 
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richtet aus Huſum: Die Einfuhr mageren Rind- 
viehs aus Jütland wird unter der Beſtimmung 


geſtattet werden, daß die Thiere an der Landes- 


grenze oder vor der Ausſchiffung durch einen 
beamteten Thierarzt unterſucht und von däniſchen 
Urſprungszeugniſſen begleitet ſind, worin be- 
ſcheinigt wird, daß im Heimathsorte und deſſen 
Umgegend die Maul- und Klauenſeuche nicht 
herrſcht, auch in den letzten Wochen nicht ge- 
herrſcht hat. In den Tönninger Stallungen muß 
eine ſiebentägige Quarantäne abgehalten werden. 
Biehtransporte, wobei kranke oder verdächtige 
Thiere ſich befinden, find von der Einfuhr aus- 
zuſchließen. 

Trier, 10. April. Die hieſige Handelskammer 
hat die Abſendung einer Petition beſchloſſen, in 
welcher ſie ſich für den Handelsvertrag mit 
Rufland erklärt. 

Wien, 10. April. das „Neue Wiener Tag- 
blatt“ meldet aus Varſchau unter Vorbehalt, 
man ſpreche dort von der Möglichkeit einer 
Zuſammenkunft des Zaren mit dem Kaiſer 
Franz Joſeph. 4 

Peſt, 10. April. Gegen den Fürſtprimas 
Vaszary hat deſſen entlaſſener Kellermeiſter ein 
Attentat verſucht. Der Secretär Vaszarys, Kohl, 
warf ſich dazwiſchen und erhielt fünf Meſſerſtiche. 
Der Attentäter wurde verhaftet. Der Fürjtprimas 
iſt unverletzt. Das Bekanntwerden des Attentats 
rief eine allgemeine Aufregung hervor. 

Paris, 10. April. In Lorient ſind geſtern 
zehn Perſonen an der Cholera geſtorben. 

London, 10. April. Ein Drahtbericht aus 
Waſhington beſagt, nach daſelbſt eingegangenen 
Privatbriefen von den Marſchallinſeln beſchloß 
der neuernannte Commiſſar Schmidt, die ameri- 
kaniſchen Miſſionäre auszuweiſen. Da die Ein- 
geborenen die Miſſionare begünſtigen, dürfte das 
Borgehen des Gouverneurs Ruheſtörungen ver- 
anlaſſen. 5 

Dublin, 10. April. Eine Verordnung des Vice- 
königs, durch welche die Einfuhr von Waffen 
beſchränkt wird, iſt durch die bei den Paſſagieren 
aus Amerika erfolgten häufigen Befchlag- 
nahmungen veranlaßt. Zu den Käfen, in welchen 
die Waffeneinfuhr verboten iſt, gehört auch 
Queenſtown. Die Zoll- und Polizeibehörden ſind 
ermächtigt, verdächtige Reifegüter zu unterſuchen. 

Belgrad, 10. April. Nach einer Meldung der 
„Politiſchen Correſp.“ wählte die Skupſchtina 
zum Präſidenten den Staatsrath Ziranovir, 
Nicolic zum Dicepräſidenten. die Zahl der 
verificirten liberalen Mandate beträgt 70, indem 
3 Mandate der Radicalen durch Anullirung den 
Liberalen zufielen. Bei zwei Doppelwahlen ſind 
nach erfolgter Optirung die Hintermänner ein- 


und ein liberales 
r 
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Kiew, 10. April. Eine Falſchmünzerbande, 


welche Hundert-Rubel-Scheine fabricirte, wurde 


geſtern in einem vorſtädtiſchen Haufe verhaftet. 
Bon den Falſificaten, welche die Nummer 198 053 
tragen und ſich von echten Scheinen durch etwas 
grellere Farben auf der Rüchfeite unterſcheiden 
ſollen, ſollen nach Ausſage der Verbrecher viele 
ins Ausland gelangt ſein. 

Kairo, 10. April. Der „Times“ wird ge- 
meldet, durch die in ſtetem Wachſen begriffene 
antieuropäiſche Stimmung, welche größtentheils 
von dem Miniſterium hervorgerufen und genährt 
ſei, werde die Durchführung neuer Reformen 
unmöglich gemacht. 

Balparaifo, 10. April. Der Pöbel in Santiago 
hat die öffentlichen Gebäude angegriffen, wurde 
aber zurückgeworfen. Ueber die Provinzen Gan- 
tiago, Dalparaiſo und Aconcagua wurde der Be- 
EN 


nicht elaſtiſchen bleibend find. der Dowe'ſche Kugel- 
anzer beſteht aus Gummi, Kork und Gtahlfebern, die 
fon elaſtiſch machen. Die Elaſticität und die Feſtig⸗ 
keit des Panzers bewirken nun, daß die auſſchlagenden 
unelaſtiſchen Geſchoſſe ihn ** durchbohren, ſondern 
nur juſammenpreſſen, wobei die große Geſchwindigkeit 
derſelben zwar ſchnell aber = continuirlich abnimmt. 
Auf dieſe Weiſe wird die große Durchſchlagskraft be- 
zen: Die lebendige Kraft des Geſchoſſes, die von 
eren Maſſe und Geſchwindigkeit abhängt, geht beim 
Aufſchlagen zum Theil auf den Körper des Panzer- 
tragenden über, der einen heftigen Stoß erhält, zum 
Theil wird fie zur Formveränderung des unelaſtiſchen 
Geſchoſſes verbraucht. Dieſer Schlag wird für den Ge- 
troffenen um fo weniger unangenehme Folgen haben, 
je größer die Druchfläche iſt, mit der das aufſchlagende 
Lech auf deſſen Körper wirkt und je größer die 
Elaſticität des Panzers ih Die Elaſticität, welche die 
Vertheilung des Druckes zu beſorgen hat, macht alſo 
den Werth des Panzers aus. Alle dieſe Verhältniſſe 
ſcheint nun Dome bei feiner Erfindung berü 3 
zu haben. Das Verhalten der verſchiedenen Körper 
beim Stoß, wo, wie erwähnt, auch die Zeſtigkeit und 
Elaſticität ins Spiel kommen, kann man beim Lochen 
der Metallplatten beobachten. Durch einen ftarken 
Schlag auf einen Metallſtempel kann man zwar ein 
Loch in eine harte unelaſtiſche Metallplatte machen, 
aber keine weiche elaſtiſche Gummiplatte durchlochen. 
Das Lochen eines elaſtiſchen Körpers iſt nur mittels 
ſcharfer Bohrer zu bewerkſtelligen. Dieſes Princip läßt 
ſich nun ohne viele Umſtände auf die Durchlochung des 
Dowe'ſchen Panzers mittels Geſchoſſe übertragen. Man 
braucht nur die Geſchoſſe mit einer ſcharfen Stahl- 
ſpitze ju verſehen, welche beim Kufſchlagen zuerſt den 
Panzer durchbohrt, worauf der breitere Theil des Ge- 
ſchoſſes das Loch erweitert, was nicht viel Kraft er- 
fordert. Führte alſo ein Land den Dowe'ſchen Panzer 
in die Armee ein, ſo braachte ein anderes Land die 
Geſchoſſe, um den Vortheil des Gegners weit zu machen, 
nur mit Stahlſpitzen zu verſehen, was viel billiger und 
zwechmäßiger iſt. Das „gut finanzirte Conſortium,“ 
welches die Dowe'ſche Erfindung kaufen will oder 
Mo: gekauft hat, wird deshalb ſchlechte Geſchäfte 
machen. 


* 


* [Das Befinden von Frau Coſima Wagner] hat 
ch, wie die „Frankf. 31g.“ meldet, in erfreulicher 

eiſe gebeſſert. Es war nicht ein Schlaganfall, wie 
es anfaͤnglich hieß, von dem ſie betroffen wurde, jon- 
dern ein bösartiger und langanhaltender Magen- 
krampf. Die Reconvalescentin wird zur völligen Er- 
n im Mai ſich auf einige Wochen 
nach Montreux begeben. ö 


r 


lagerungszuſtand verhängt. Der Präſident hat 

die Demiſſion des Cabinets noch nicht ange- 

nommen. 

.. ã ð vwd En, 
Danzig, 11. April. 


[Bebauungsplan für die Weſtfronte.] Nach 
dem Bebauungsplane für die Weſt- und Nord- 
fronten Danzigs ſoll die Provinzial Chauſſee 
zwiſchen dem Fohenthore und Schwarzen Meer 
derart nach Weſten verſchoben werden, daß ſie 
unmittelbar neben dem Radaune-Kanal zu liegen 
kommt, um hierdurch Platz für einen Häuſerblock 
und für Schmuckanlagen zu gewinnen. der Herr 
Landes-Director hat ſich mit der geplanten Der- 
legung der genannten Chauſſee auf dem Heu- 
markt nicht einverſtanden erklären können und 
gegen dieſen Punkt des neuen Bebauungsplanes 
Einſpruch erhoben. der Kerr Landes Director 
iſt nämlich der Anſicht, daß durch die im Be- 
bauungsplan vorgeſehene Anordnung eine ſehr 
ungünſtige Linienführung der einem ſtarken Ber- 
kehr unterliegende Straße entſtehen, insbeſondere 
trete das doriſelbſt befindliche Mühlengebäude 
ſtörend in den Straßenzug hinein. 

* [Inſpection.] Am 12. und 13. d. M. wird 
der Inſpecteur der 2. Fuß-Artillerie-Infpection 
Oberſt v. Gentzkow die Compagnien des Fuß- 
Artillerie-Bataillons v. Hinderſin in Neufahr- 
waſſer beſichtigen. der Regiments-Commandeur 
Oberſt Beß wird der Inſpection beiwohnen. 

* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
War ſchau von geſtern Nachmittag meldet: Wafjer- 
ſtand heute 2.00 Meter, geſtern 1.95 Meter. 

‚+ [Mititärlifte,] Bon dem im Verlage von A. Bath 
in Berlin herausgegebenen Jahresheſt „Eintheilung 
und Standorte des deutſchen Heeres und der haifer- 
lichen Marine“ iſt eine neue Ausgabe, berichtigt bis 
1. April 1893, ſoeben erſchienen. Das ſeit 27 

ahren erſcheinende Heftchen enthält in bequem über- 
ſichtlicher Anordnung alles über Standorte und Ein- 
theilung des deutſchen Heeres und der Marine zu wiſſen 
Erforderliche. Wegen des ſchnellen Veraltens der 
großen Ranglifte und feiner leichten Ueberſichtlichkeit 
iſt es ein beliebter Auskunftgeber. 

* [Mefen der Bauconſenſe.] Nach einer Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt ein Bau- 
conſens ſelbſt an ſich keine Anordnung im Sinne des 
St etzes § 132, da er nur eine Er- 
klärung der Polizeibehörde darüber iſt, daß der Aus- 
führung des Baues nach öffentlichem Recht und im 
öffentlichen Intereſſe nichts im Wege ſteht. Es hann 
ſich daher an den Bauconſens als ſolchen ein polizei 
liches Zwangsverfahren nicht unmittelbar anſchlieſßen. 
Wohl aber iſt es zuläſſig, daß der Bauconſens unter 
Bedingungen ertheilt und letztere in Form von An- 
ordnungen unter Androhung beſtimmter Executiv- 
— Mai aufgeftellt werden. An dieſe in dem Bau- 
conſensſchreiben enthaltenen Anordnungen kann ſich 
alsdann, wenn den Anordnungen (Bedindungen) n cht 
entſprochen wird, ein polizeiliches Zwangsverfahren 
unmittelbar und ohne weiteres, ebenſo wie jeder an- 
deren auf Grund des $ 132 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes ergangenen polizeilichen Anordnung, anſchließßſen. 

* [Perfonalien beim Militär.] Der Intendantur- 
rath Mulert von der Intendantur der 36. Diviſion ift 
zur Intendantur des 17. Armeecorps übergetreten. 

nd S An Stelle der J. Com- 
gagnie des Infanterie-Regiments Nr. 128 hat jetzt die 
. Compagnie deſſelben Regiments das Kaſernement 
Weichſelmünde bezogen; die 7. Compagnie ift in die 
Infanterie-Kaſerne Neufahrwaſſer wieder eingerückt, 


Aus der Provinz. 
W. Garthaus, 8. April. Der 
2 8 . tert: en 2 r N 5 


eine Anzahl a rg mit dem rothen Kreuz im weißen 
Felde, ſowie die lebensgroße Büſte der Kaiſerin 
Auguſte Victoria, der derzeitigen erhabenen Protectorin 
vaterländiſcher Frauenvereine, gewidmet worden. Die 
nach jeder Richtung hin anregende und erhebende Feier 
wurde eingeleitet durch den Vortrag von Webers Jubel- 
ouverture, welchem ſpäter noch mehrere mit Beifall aufge- 
nommene Klavier- und Liederſpenden folgten. Ein von 
Frl. Graffenberger geſprochener Prolog wies auf die 

ohe Bedeutung des Tages hin, während Herr Pfarrer 

lath, 1. 3. Schriftführer des Dereins, den eigentlichen 

eſtbericht hielt. Der Verein habe ſich ſtetig in erfreu- 
lichem Maße weiter entwickelt, ſo daß er It eine 
Mitgliederzahl von 42 Perſonen und ein Dereins⸗ 
vermögen von ca. 1000 Mk. aufweiſen könne. Manche 
Noth habe derſelbe gelindert und Bande Thräne ge- 
trocknet. Frau Juſtizrath Weidmann, 1 Vor- 
fihende, gebühre beſonderer Dank dafür, daß fie in 
aufopfernder Weiſe und oft mit Selbſtverleugnung ihr 
nicht leichtes Amt verwaltet und Freude und Sonnen- 
ſchein in die Kütten der Armen und Nothleidenden ge- 
cr. 


* [Zennnfon.] Von der außerordentlichen Würdi⸗ 
gung, welche der jüngſt verſtorbene Lord Tennyfon in 
dieſem Augenblick in und außer England genießt, 
dürfte der Umſtand Zeugniß ablegen, daß lediglich für 
das Manuſcript des von ihm gemeinſam mit feinem 
Bruder veröffentlichten erſten Bändchens Gedichte jüngft 
nicht weniger als Pfd. Sterl. ( DR.) bezahlt 
worden ſind. Daſſelbe iſt nach Amerika gegangen und 
der Kaufpreis ſchließt nicht das Verlagsrecht in ſich. 
Für dieſes wurden mit bem Manuſcript zufarimen vor 
kurzem noch 480 Pfd. Sterl. bezahlt, Das Derlags- 

t ift inzwiſchen von der Familie des verſtorbenen 
Dichters zurückgekauft worden. 


*I Politiſche Scherze.] Man verſucht, aus den 
Namen der Mitglieder des neuen framzöſiſchen Cabinets 
deſſen Schickſal und Bedeutung zu finden. So zeigen die 
nachfolgenden zwei Combinationen, daß das neue 
Cabinet einerſeits nur Herrn Sadi Carnot vertritt, 
andererſeits dem Senat ſehr unangenehm iſt: 

1) Charles Dupuy 2) DelcasSe 
Peytral 


ViEtte 
Develle PoiNcare 
VIette eytrAl 
PoinCare Terrier 
Admiral Rieunier Vigbr 
VigeR oizilloN 
GueriN ieuNier 
Loizillon GUerin 
Terrier DupuY 
DEvelle 


Chriſtiania, 3. April. Der Bau und die Ausrüftung 
des Schiffes „Fram“, mit dem Dr. Nanſen verſuchen 
will, den Nordpol zu erreichen, haben größere Summen 
beanſprucht, als bisher vom Staate und von Privaten 
beigeſteuert ſind. Es fehlen 75 000 Kronen, iu deren 
Deckung die hieſige geographiſche Geſellſchaft jetzt einen 
Aufruf erläßt. Geht der Betrag nicht ein, fo kann 
Dr. Nanſen die Reiſe in dieſem Jahre nicht beginnen, 

* 


* In Kopenhagen hat ſich ein Comité gebildet, um 
für König Chriſtian IV., den populärſten der olben- 
burgiſchen Könige, ein Nationaldenkmal zu errichten. 
Kopenhagen verdankt ihm ſeine prächtigſten Gebäude: 
die Börſe, das Noſenborger Schloß, das Zeughaus 
und mehrere große Kirchen. Er hat am meiſten dazu 
beigeitragen, den däniſchen Kandel zu fördern, indem 
er die großen oſtindiſchen, isländifhen und grön⸗ 
ländiſchen Handelscompagnien errichtete. Man hat 
daher auch beſchloſſen, das Monument auf einem hohen 
Punkte beim Hafen aufzuftellen. 

— 


bracht habe. Ihrer unermüdlichen Thätigkeit ſei es zu 
— daß alen zu Weihnachten v. J. Kinder 
uns 43 Erwachſene ohne Unterſchied der Confeſſion mit 
Geld und Lebensmitteln und Kleidungsſtücken hätten be- 
dacht werden können. — Dieſem mit ernſter 1 
aufgenommenen Vortrage reihten ſich in bunter Folge 


muntere Geſellſchaftsſpiele an, die Alt und Jung in 


froher Stimmung vereinten. 

ph. Dirſchau, 10. April. Unter Leitung des Gau- 
turnwarts Fentzloff-Danzig fand geſtern in der Turn. 
— eine Gauvorturnerſtunde ſtatt, 7 welcher 27 

urner erſchienen waren. (Von den 22 Vereinen des 
Gaues waren 10 Vereine nicht vertreten.) Beſonders 
inſtructiv für Vorturner waren die Uebungen am Reck: 
einfache Hangübungen ohne Sprung mit oder ohne 
Beinthätigkeiten; dabei konnten die Turner klar er- 
kennen, wie durch geringe Modificationen eine lange 
Reihe verſchiedener Uebungen von den leichteſten bis 
zu den ſchwierigſten aufgebaut werden kann. Darauf 
wurde am Pferde das Einſpreizen und Kreiſen der 
Beine in einfachen und zuſammengeſetzten Formen 
geübt. Wenn man berückſichtigt, daß zu den Vor- 
furnerſtunden nur beffere oder vielleicht beſte Turner 
aus den Vereinen zuſammenkommen, ſo ließ die Aus- 
führung der Gruppe von leichteren Freiübungen, die 
darauf folgten, erkennen, daß dieſe Art von Uebungen 
leider immer noch zu wenig getrieben wird, obwohl ſie 
neben dem unbeſtrittenen großen Nutzen für den Körper 
beſonders geeignet find, an gute Körperhaltung zu ge- 
wöhnen, und den Vorzug haben, zu jeder Zeit und an 
jedem Orte vorgenommen werden zu können, Zreilich 
gilt auch hier der jetzt fo oft erhobene Mahnruf: 
Umkehr zur Einfachheit. Wenn es ſich nicht gerade 
um ein Schauturnen handelt, ſo find für das Vereins- 
turnen die einfachſten Uebungen zu empfehlen. Der 
große Nutzen der Uebung wird in Frage geſtellt, wenn 
dem ungeübten Turner noch ein größeres Maß geiſtiger 
Thätigkeit dabei zugemuthet wird, und dies iſt ſicher 
der Fall, wenn verſchiedene zuſammengeſetzte Formen 
neben- und durcheinander rottenweiſe ꝛc. geturnt wer- 
den. Zu wünſchen bleibt ferner immer noch, daß die 
Befehlsweiſe und die Bezeichnung der Uebungen endlich 
eine ganz gleichmäßige für die deutſche Turnerei werden 
möchte, fo ſpricht der eine, um nur ein Beiſpiel anzu- 
führen, vom Armwippen im Streckhange, der andere 
nennt es Klemmziehen u. a. Es dürfte doch nicht 
allzu ſchwierig fein, ſolche Gleichmäßigkeit herbeizu- 
Din — Geſtern fand im Schützenhauſe eine vom 

orftande des kaufmänniſchen Vereins veranftaltete 
Berfammlung von Kaufleuten ſtatt, in welcher über 
die neue Veranlagung zur Gewerbeſteuer verhandelt 
wurde. Die nach der neuen Veranlagung zu zahlenden 
Beträge ſind bei den meiſten auf das Doppelte, bei 
vielen ſogar auf das Dreifache geſtiegen. Die An- 
weſenden waren allgemein entſchloſſen, gegen die Ver- 
anlagung Einſpruch zu erheben. 

Pelplin, 8. April. Ein Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe. 
Ein Knecht des Gutsbeſitzers K. v. Raudenfeld war be- 
ſchäftigt, Kohlen abzufahren, wobei ihm die 18jährige 
Tochter des Hirten Krzeminski behilflich war. Als der 
Knecht das Fuhrwerk verließ, wurden die nicht abge- 
trängten Pferde ſcheu und gingen durch. Bei dem 

erſuch, den Wagen zu verlaffen, gerieth die K. unter 
die Räder, welche ihr über den Leib gingen und Lunge 

und Leber zerquetſchten. Sie ſtarb an dieſer Ber- 
letzung. 

br. Marienburg, 9. April. Heute hatten wir den 
Genuß eines von Frl. Katharina Brandſtäter aus 
Danyig künſtleriſch arrangirten Concertes, deſſen reich; 
altiges, geſchmackvoll gewähltes . von 
ämmtlichen Mitwirkenden vorzüglich durchgeführt 
wurde. Frl. Brandſtäter, hier ſchon längſt rühmlich 
bekannt, erfreute in allen von ihr geſpendeten Liedern 
durch glockenreine Stimme, welche namentlich in der 
5 an beſtrichendem Wohlklang noch gewonnen hat, 
ch 


ie durch ſeeliſch durchdachten Vortrag. Beſonders 
ön gelangen die Arie aus der . „Nun beut 


” R die Slar’, „Am 2 der eit“ von Cornelius 


ondern auch über großen Ton verfügt. Man kann 
hm, der in jugendlichem Alter ſchon ſo viel erreicht 
hat, gewiß eine bedeutende Zukunft vorherfagen, 
wenn er in gleicher Weiſe fortſchreitet. die ſämmtlichen 
Begleitungen wurden mit ſeinem Verſtändniß und alle 
vorkommenden Schwierigkeiten überwindender Technik 
von einem Herrn darchgeführt, 5 die Kunſt nicht 
- feinem Lebensberuf erwählt hat. — Die hiefige 
iedertafel beiheiligte ſich an dem Concert mit 
mehreren ſchönen Chören, an denen beſonders die 
deutliche Ausſprache und der wirkungsvolle Vortrag zu 
erwähnen ſind, welche ſowohl die Thathraft des 
Dirigenten als auch die Kingebung der Mitglieder 
beweiſen. 


Elbing, 10. April. (privattelegramm.) Der 
Töpfer Ewert, welcher der Anſtiftung des großen 
Feuers in Tolkemit dringend verdächtig iſt, wurde 
verhaftet und heute dem hieſigen Gefängniß zu- 


geführt. 

> EChriftburg, 9. April. Bekanntlich feierte im ver- 
angenen Jahre die hiefige evangeliſche Gemeinde die 
dundertiahrliche Einweihung ihrer Kirche. Die Kirche 
war in vielen Theilen baufällig, und fo mußten um- 
fangreihe Reparaturen ftattfinden, Es wurde das 
ganze Dach umgelegt und neu eingedecht, die Sparren 
theilweiſe ergänzt, ein Theil des Thurmes neu gedeckt, 
ſowie das innere Schiff der Kirche neu geſtrichen und 
gemalen, die Altar- und Kanzelbezüge neu ergänzt, 
ebenjo die Vergoldungen erneuert. Es mußte jedoch 
das Streichen der Bänke ꝛc. unterbleiben, indem das 
Geld ſchließlich knapp wurde. Nunmehr hat der 
Kaiſer zur weiteren Ausſchmüchung der Kirche der 
Gemeinde 1000 Mk. geschenkt, jo daß in dieſem 
Jahre die Renovirung der Kirche bis zu Ende geführt 
werden kann. N 

§ Flatow, 9. April. Auch der hieſige landwirth- 
ſchaftliche Verein hielt es in ſeiner letzten Sitzung, 
welcher Herr Landrath Conrad beiwohnte, für ſeine 
erſte Aufgabe, ſich mit der politiſchen Agitation des 
„Bundes der Landwirthe“ und des Vereins Straſchin 
zu beſchäftigen. Der Vorſitzende forderte zunächſt die 
Mitglieder zum Eintritt in den Bund der Landwirthe auf 
und fertigte eine Lifte der Beitretenden an. Die von 
dem Pereine der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
ausgehende Petition an den Reichstag um Abänderung 
des Branntweinſteuergeſetzes wurde abgelehnt, dagegen 
die von dem Verein zu Straſchin gegen die freiſinnige 
3 erlaſſene „Verrufs-Erklärung“ gebilligt. 

s wurde dann beſchloſſen, den hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein als „Bauernverein“ zu erklären 
und den Beitrag an den Centralverein zu Danzig pro 

erſon und Jahr auf 1 Mk. zu ermäßigen. Kerr 

andrath Conrad machte die Mittheilung, daß für 
den hieſigen Kreis eine Körordnung für Bullen in 
Kusſicht genommen ſei, weshalb beſchloſſen wurde, 
den Kreisausſchuß zu erſuchen, für Einführung einer 
Körordnung zu ſtimmen. Alsdann eröffnete noch der 
Vorſitzende, daß der Centralverein bis zum 15. April 
d. J. Beſtellungen auf Ankauf von oſtpreußiſchen 
Füllen entgegennehme. Bon 7 Mitgliedern wurden 
auf 9 Füllen Beſtellung gemacht. 


Neumark, 10. April. (Privattelegramm.) Die 
Zimmerleute und Maurer, welche am Schubring- 
ſchen Dampſfſchneidemühlenbau beſchäftigt find, 
ſtellten heute die Arbeit ein. der Rädelsführer 
iſt entlaſſen worden. die von den Strikenden 
gewünſchte Zeſtſtellung der Arbeitszeit von 6 Uhr 
"Morgens bis 7 uhr Abends wurde genehmigt 


und nunmehr Mittags die Arbeit wieder aufge- 


nommen. 

OKonißh, 9. April. Dem Jahresbericht des Areis- 
ausſchuſſes des Kreiſes Konitz entnehmen wir 
Folgendes: Hinſichtlich der Entwäſſerung der Sania 
bei Schwornigatz und der Wieſen und Brücher in den 
Gemarkungen von Gotthelp, Neu-Pruſſi, Alt- und Neu- 
Juncza hat vor kurzem eine Verhandlung mit den 
Betheiligten über die Gründung der Genoſſenſchaften 
durch einen Regierungscommiſſar ſtattgefunden. Die 
Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung des Saniabruches iſt 
von den Betheiligten gebildet worden. Sobald die 
nöthigen Mittel durch ein Darlehn und hoffentlich auch 
durch eine ſtaatliche oder provinzielle Beihilfe ſicher 
geſtellt find, kann mit der Ausführung der Ent- 
wäſſerungsarbeiten begonnen werden. Die Betheiligten 
aus Gotthelp, Pruffi und Juncza haben, obwohl die 
Melioration dort wenig Mittel erfordern ſoll, die 
Bildung einer Genoſſenſchaft vorläufig abgelehnt. Ein 
weſentſicher Foriſchritt zur Kebung der Landwirth⸗ 
ſchaft ift in der Gründung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisgenoſſenſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht, zu Konitz zu er- 
blichen. Am 1. Januar 1893 hat ſie ihr 
erſtes Gejhäftsjahr vollendet und auf über alles 
Erwarten günſtige Ergebniſſe zurückblichen können. 
Der Genoſſenſchaft gehören zur Zeit 136 Genoſſen an. 
Die beabſichtigte Errichtung einer Fiſchbrutanſtalt bei 
Mühlhof ſeitens des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 

at ſich bisher nicht verwirklichen laſſen. Der Bau der 
Eitenbahnſtreche Konitz-Nahel iſt im verfloſſenen Jahre 
rüſtig gefördert. Wäre hinſichtlich der zum Bau er- 
forderlichen Baugenehmigung in den Zeldmarken 
Zoldau, Melanowo, Neuhof und Ackerhof nicht die 
Enteignung erforderlich geworden, ſo wären die 
Arbeiten bereits weiter gediehen. Das Enteignungs- 
verfahren ſchwebt in den betreffenden Fällen. Was die 
vom Kreiſe für den zum Bau der Bahn erforderlichen 
Grund und Boden zu zahlende Entſchädigung anlangt, 
fo hat darin mit den meiſten Grundſtücksbeſitzern eine 
Einigung leider nicht erzielt werden können. Die zu 
ahlenden Entſchädigungen müſſen ebenfalls im Wege 

es Enteignungsverfahrens feſtgeſtellt werden. 

O Konin, 10. April. Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung iſt das im hieſigen Kreiſe gelegene Gut Li- 
pinice für das Köchſtgebot von 128 400 Mk. an Herrn 

auptmann v. d. Borne in Breslau übergegangen. — 
Let der geſtern Nachmittag in der Aula der hieſigen 
Stadtſchule abge 7 7 ee Fortbildungs- 

üler wurden ehrlinge prämiirt. - 
25 Thorn, 9. Ari Durch den in Nr. 20 061 dieſer 
Zeitung mitgetheilten Abſchtuß eines Vertrages zwischen 
der Stadt Thorn und der Firma Siemens u. Kalske 
wird an den Thatſachen nichts geändert, die 
20 048 als 


abzuſehen und de 
zu ſchließen. Bie 
Vertrag gänzlich 


Inſterburger 


die aus Ruf 
3 Sate 
langenden r 

indem fie neue 
erben Säbnſes Fe Bromberg in den großen 
Verkehr gebracht werden können. Indeſſen find derlei 


Betrachtungen müßig — auf die Eventualität hin, daß 
der Handelsvertrag mit Rußland zu Stande kommt, 
Leibliſch Nebenzollſtelle wird und ſich ein gedeihlicher 
Import insbeſondere von Cerealien über dieſen Punkt 
entwickelt, kann vorläufig ein vorſichtiger Mann ſein 
Kapital nicht engagiren. Wir wünſchten freilich lebhaft, 
daß alle dieſe Eventualitäten eintreten und find über- 
zeugt, daß mit ihrem Eintritt Thorn ſelbſt und der 
rößte Theil von Weſtpreußen wirthſchaftlich zu neuem 
eben erwachen wird. Aber noch iſt die Hoffnung an 
Erfüllung diefer Wünſche zu gering, als daß durch a 
formellen Abſchluß des Vertrages und durch das 
Schweigen von Sachkennern Unkundige veranlaßt werben 
ſollten, ſich für die i Werke in Leibitſch 


zu engagiren. 


TCandwirthſchaftliches. 

9. April. ie Frage, welcher Vieh- 
10% ir Zucht in unſerer Niederung am beſten 
eignet, beihäftigte den hiefigen landwirthſchaftlichen 
Verein in feiner letzten Sitzung. Allerdings gehen ja 
in diefer Beziehung die Intereſſen der Züchter und 
Ttolkereibejiher aus einander, da es erfteren auf eine 
möglichſt un Milchmenge und letzteren auf einen 
hohen Feilgehalt der Milch ankommt. Es handelte lic 
da hauptſächlich um 2 Zuchtarten, das Holländer u 
Simmenthaler Rind. Wenn auch nicht zu leugnen ft, 
daß die Schweizerarten einen um etwa % 8 
Zeltgehalt der Milch aufweiſen, fo wiegt doch 22 
Milchmenge der Kolländer Kühe den Ausfall des Fett- 
gehalts reichli auf. Man nat J. B. in der e 
beobachtet, bah unter gleichen Bedingungen ein 
Holländer Rind im Jahre Liter eiter Mich 
Breitenburger Rind dagegen nur 1800 Liter 0 
lieferte. Unter ungleichen Ber ältniſſen hat m 5 
einzelnen Fällen ſogar conſtatirk, da ver 8 — 
gehalt der Kolländer Kühe gröſſer iſt als der 5 
Schweizer Arten. da es auch weiter anzunehmen if, 
daß ſich Holländer Vieh — weil auch aus der Niederung 
— den hieſigen klimatiſchen und Zutter-Verhältniffen 
ee die Minden. Der 
man ſich für die Zu . i e 

in gedenkt deshalb auch in dieſem Jahre wi 

8 von Hollander Zuchtkälbern anzukaufen 
und dieſelben zu verauctioniren. Die biesbejüglichen 
Verhandlungen find bereits eingeleitet und wird er 
Beftellung erfolgen, wenn die Landwirthe die Erge 5 
niffe der Zutterernte überſehen können. Daß die ar 
zucht in den letzten Jahren in unſerer Niederung e ie 
großen Aufſchwung genommen hat, iſt . burt - 
ſohnend die Zucht von Holländer Dieh iſt, . 5 
Umſtand beweiſen, daß einem Befiter für ein Bu — 
kalb ein Preis von 1500 Mh. geboten wurde. Das 
Kalb ſoll jedoch nur für 2000 Mk. verkauft werden. 


e Blätter melden 
moderne Diana.] Ru e er me 
den aer Bürgerin aus DOlonez, die wegen ihrer 
kühnen 3 0 eee 
in „die ru e Diana““ n 5 
1 barg Grigoriewna Solomonide in dem 
ierlihen Kopfe einer Schäferin von 5 die 
Energie eines Helden. Sie kannte weder Erm dung 


* [Die Hauptfigur zu einem großen Denkmal 
Mafhingtons], welches in der Stadt Methuen im 
Staate Maſſachuſetts (Nordamerika) errichtet werden 
ſoll, geht in der v. Miller'ſchen Erzgießerei zu München 
einer Vollendung entgegen. Die 5 Meter hohe Statue, 
eren Gewicht 8000 Pfund beträgt, wurde von dem 
zur Zeit ſich dort aufhaltenden amerikaniſchen Bild- 
hauer Thomas Ball modellirt. Das ganze denk- 
mal wird aus 5 Figuren beſtehen. Die be⸗ 
eichnete Statue geht ſogleich zur Weltaus- 
ellung nach Chicago. Gleichzeitig mit dieſem Denk- 
mal gehen in der königlichen Erzgießerei zu München 
ihrer Vollendung entgegen: ein großer Brunnen des 
Bildhauers Hoffart, für Mannheim deſtimmt, deſſen 
Marmor-Aufbau vier ſehr lebendig gehaltene große 
Gruppen, Muſcheln und Putten in Bronzeguß zieren 
werden; ebenſo das Denkmal Kaiſer Wilhelms I., mo- 
dellirt von Ferd. v. Miller, das in Trier zur Auf- 
ſtellung kommen wird. In Arbeit find: ein großer 
Monumentalbrunnen für Würzburg; das für Kamerun 
beſtimmte denkmal des Freiherrn v. Gravenreuth; 
das in München zur Aufſtellung gelangende, noch von 
Prof. Känel in Dresden modellirte Denkmal für Moritz 
v. Schwind; das in Berchtesgaden zu errichtende Stand- 
bild des Prinzregenten u. a. 
noch Furcht, war eine unvergleichliche Schützin, führte 
das ganze Jahr einen erbitterten Krieg gegen Kaar⸗ 
und Federwild und kehrte von ihren Gtreifereien 
durch die Felder oder den Wald ſtets mit Beute reich 
beladen nach Kaufe zurück. Am meiſten liebte fie die 
Bärenjagd, was ihr einmal faſt das Leben gekoſtet 
hätte. Im vorigen Winter war es, als ſie einem großen 
Bären, den ihre Kunde aufgeſpürt hatten, eine 
Kugel auf den Pelz brannte und ihn ſchwer verwundete. 
Der von den Kunden verfolgte Bär eilte, indem er im 
Schnee zahlreiche Blutſpuren zurückließ, einem dicken 
Gebüſch zu und kroch hinein. Als er ſich aber entdecht 
ſah, richtete ſich Meiſter Petz auf den Hintertatzen auf 
und ftürzte ſich auf feine Verfolgerin. Grigoriewna 
atte gerade noch Zeit, ihn durch einen wohlgezielten 

chuß todt zu Boden zu ſtrechen. Im vorigen Monat 
ereilte die kühne Jägerin der Tod. Sie glitt am 
Saume eines Wäldchens auf fumpfigem Boden aus, 
dabei ſchlug ihr Gewehr mit dem Hahn an einen Stein 
uud entlud ſich; die Kugel entfloh dem Lauf und traf 
die unglückliche Grigoriewna mitten in die Bruſt. die 
ruſſiſche Diana wird in ganz Olonez aufrichtig und allge- 
mein betrauert. 


„Paida 
ſoweit 


der 

die „Paidah“ mit einem ziemlich melancholiſchen Ge⸗ 
brüll beantwortete. Pardo iſt natürlich jetzt in Como 
— der Löwe des Tages und eine ältliche Jungfrau 
hat ſich ſogar hinreißen laſſen, ſeinen Heldenmuth in 
kühnen Terzinen zu feiern. Der boshafte Zournaliſt 
55 jedoch erklärt haben, daß er der Tortur dieſer 

erſe denn doch noch den Aufenthalt im Lömenkäfig 
und „Paidahs“ tieftrauriges Brüllen vorziehe. 

*IInternationale Jeuerwehr-Ausſtelluug.] Im 
nächſten Juni wird in der Königlichen Acker bauhalle 
in London eine „Internationale Feuerwehr-Ausftellung” 
ſtattfinden, über welche die Königin von England das 
atronat übernommen hat. Alles, was mit dem 
öſchdienſt zuſammenhängt, auch die Manöver bei der 
Rettungsarbeit, wird zur Schau gebracht werden. 
Breslau, 8. April. Der Bandwurmdoctor Richard 
Mohrmann, welcher in 23 Fällen des Betrugs, theil⸗ 
weiſe der Schädigung der Geſundheit angeklagt war, 
wurde von der Strafkammer ju 8 Monaten Ge- 
ängniß, fein hieſiger Vertreter zu 3 Monaten Ge- 
ängniß verurtheilt. 


Schiffsnachrichten. 

Frederikzarn, 8. April. Der deutſche Dampfer 
„Stadt Schleswig“ collidirte mit dem Dreimaſtſchooner 
„Johannes“ aus Groenſund und brachte denſelben be. 
ſchädigt in Frederikshavn ein. 

NRewnork, 9. April. (Tel.) Die Hamburger Boft- 
dampfer „Moravia“ und „Columbia“, von Hamburg 
kommend, ſind hier und der von Bremen kommende 
3 „Darmſtadt“ in Baltimore eingetroffen. 

rancisco, 5. April. Ein Dampfer ift mit dem 
Capitän und drei Mann von der Beſatzung der auf 
See verbrannten viermaſtigen Stahlbark „King 
James“ hier angekommen. Sie ſind die einzigen Ueber⸗ 
lebenden von den 17 Perſonen, welche ſich in eins der 
Böte geflüchtet hatten, nachdem der „King James“ 
explodirt war. Das Boot kenterte in der erſten Nacht 
und vier Mann ertranken, während die übrigen, 
darunter der Sohn des Capitäns, 
tarben. die andere Hälfte der Mannſchaſt unter dem 
efehl des Ober-Steuermanns hat, wie gemeldet, 
ſicher die Küſte erreicht. 


Standesamt vom 10. April. 

Geburten: Arbeiter Guſtav Bigott. S. — Arbeiter 
Friedrich Selinski, T. — Schneidermeiſter Benjamin 
Neumann, S. — eee Friedrich Wilhelm 
Diſchleit, S. — keſſelſchmiedegeſelle Hermann Red- 
mann, S. — Arbeiter Julius Marks, T. — Bäcker- 
meiſter Johannes Meſter, T. Schneidergeſelle 
Friedri Parſchart⸗ S. — Schmiedegeſelle Eduard 

ahl, T. — Schloſſergeſelle Heinrich Franz Wendel, 

— Schmiedegeſelle Hermann Reimer, S. — Arbeiter 
Ferdinand Köhler, S. — Zimmergeſelle Franz Senger, 
S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Albert Hermann Krauſe in 
Bürgerwieſen und Marianna erchel daſelbſt. — 
Schloſſergeſelle Adolf Wilhelm Gohn und Dorothea 
Marie Stepat. — Landwirth Heinrich Daniels und 
Maria Rofalie Grzynkowski. — Kutſcher Heinrich 
Wilhelm Schmidt in Berlin und Maria Dorothea 
Friederine Mühring daſelbſt. — Schmiedemeiſter Auguft 
Adolf Ewert in Poganen und Wilhelmine Riemat da- 
ſelbſt. — Weber Reinhold Gottlieb Ferdinand Albrecht 


— 


daſelbſt. — Zimmergeſelle Karl Hermann Langkopf 
und Julianna Emilie Weiß. — Kausdiener Friedrich 
Franz Kluck und Wittwe Anna Schwan, geb. Wrzeſinski. 

Heirathen: Ingenieur Karl Weyrich und Anna 
Siegel. — Kaufmann Waclaw Joſef v. Kardolinski 
und Ludowika Wedzicht. — Sergeant im Grenadier- 
Regiment König Friedrich I. Friedrich Wilhelm Franz 
Kammhof und en) Laura Krauſe. — Kaufmann 
Geligmann (Sie 10 Silberſtein und Leontine Groß.— 
Küchenmeiſter Friedrich Paul Berger und Margarethe 


Löwin eine artige Verbeugung gemacht hatte, 


vor Erſchöpfung 


in Abbau Karthaus und Wilhelmine Henriette Wölke 


Wölki. — Keſſelſchmiedgeſelle Eduard Heinri 
und Chriſtiane Wilhelmine Hedwig Denltoff ==; Sälen 
geſelle Hermann Neubert und Wilhelmine Grundmann 
5 Todesfälle: S. d. Maurerpoliers Klexander 
5 todigeb. 8. d. Schneidergeſellen Georg 
Hopp, Tage. — Wittwe Florentine Julie Koeſtner, 
geb. Schimmelpfennig, E Wittwe Henriette 
. geb. Erban, 77 J. — S. d. Kahneigners Karl 
of, 3 M. — Wwe. Louiſe Draheim, geb. Gramsborf, 
67 J. — T. d. Grenzaufſehers Oskar Pretzell, 2 J3.— 
Frau ‚Marie Koslowski, geb. Kaiſer, 89 S. d 
Schmiedemeiſters Wilhelm Freitag, 8 M. — Tiſchier⸗ 
meiſter Friedrich Leopold Luchs, 82 J. — Wittwe 
Julie Luiſe Schathal, geb. Axnick, 51 3. S. d 
Sattlers Hermann Sprung, 4 3. — Arbeiter Kari 
Robert Peſchke, 59 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. April. 
Wache en der Reichsbank vom 7. April. 
a. 
1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


u 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold | 7. April, 30. März 
in Barren oder ausländ. 
ünzen) zus ah jein au 929 27 868 9857000 
erehnet. ... 
2. Beitand an Neſchehaffen⸗ 000 5 
beinen... 22970 000 23 010 000 
8 3 an Notenanderer 9121 110 000 
NHEN Se ae 2: : 
J. Beſtand an Wechfein 559 49880 586 339 000 
5. Beitandangombardford. | 94 995 600 173.000 
. Beitand an Effecten 6 626. 000 6 539 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 43 242 000 175 000 
8. D danke l 120 000 000 
as Grundkapital... | 1200 
9. Der Reſervefonds .. 30 900 000 30 000 000 


5 Betrag der umlauf. 1089 328 1070481 000 
Den. 2 
11. Die fonft. täglich fälligen 00 

Derbindlihheiten ....| 372104000 399 654.000 
12. Die ſonſtigen Baffiven, . 1201000 2524000 

Frankfurt, 10. April, (Abendbörie,) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 296,25, Franoſen 98, Combarden 97,10, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 10. April, (Schtußcourſe.) 3% Amortil, Rente 

72. 3% Rente 96,47, ungar. 4% Goldrente 96,75, 
Franzoſen 652,50, Combarden 266,25, Türken 22,30, 
Aegnpter 101,85 Tendenz: matt. — Kohzucker loco 880 

00, weißer Jucker per April_45,00, per Mai 45,121, 
per Mai-Auguit 45,50, per Oktober-Dezember 38,00. 
Tendenz: ruhig. 

London, 10. April. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
9813%ũ8, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruffen von 1889 
98½., Türken 2215, ungar. 4% Goldr. 96, Aeanpter 
101. Platzdiscont 1¾8. Tendenz: matt. — Havanna- 
zuger Nr. 12 17½, RNübenrobzumer 15%. — Ten. 
denz: erholend. 

Petersburg, 10. April. Feiertag. 

Remnork, 8. April. Mechiem auf London i. G. 4,86 /. 
— Rother Weiten loco 0,79, per April 771½. 
Mai 0,185, per Juli 0,79%. Mehl lere 2.10. — 

1 


Mais 50. — Fracht 1. — Zucker 


Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig. Apri 
Mai 15,85 M, Juli 16.070; we Geribr. 1808 . 
Ontbr. 13,8212 U. Nopbr.-Deibr. 13,30 . 1 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. April. Wind: 


i W. 
Angehommen: Lina (SD.). Kähler, W. 
Im Ankommen: DE Hife. Kähler 1 82 Güter. 


Sie an a aeg 
eſitzer wartz und Sohn a. i j 5 
ien Berlin, Löfer a. Berlin Boni & 
Königsberg, Gteinhauien a. Fürth, Schwanitz a. Koßzen. 
Sewin a. Berlin, Ceun a. Berlin. Marcus a. Breslau, 
£ublin a. Berlin, Wetteritröm a. Berlin, Rucktäſchel a. 
Berlin, Goldſtein a. Berlin, Krebs a. Berlin, Heymann 
a. Berlin, Quintus a. Hillegom, Lindemann a. erlin, 
Dertinger a. Berlin, Lew, a. Chemnitz, Alexander a, 
Berlin, Schindler a. Berlin, Schleſinger a. Leipzig, 
Jaruslamshn a. Berlin, Spiller a. ien, Kun a. 
Breslau, Pfiſter a. Ludwigsburg, Adbor a. Bürich, 


Landsberg a. E Kaufleute. 
Hotel de Berlin. Major A a. Wiſchetzin, Cand- 
haftsrath. Schlawe a. Berlin, Director. Gland nebit 
amilie a. Mülhauſen FL r., Rentier. Regling a. 
Taubenwalde, königl. Dee öriter, Bieling jun, a. Koch- 
eim, Landwirth. Dichhuth a. Danıig, Ha tmann. 
ac Lean nebſt Gemahlin a. Noſchau⸗ ieler nebjt 
Gemahlin a. Jenkau, Geyßmer a, Elbing, Ritterguts- 
befitter. Frau Rittergutsbeſitzer Muhl a. Sasihau. Frau 
Nittergutsbeſſher v. Tiedemann a. Ruſſoſchin. Raaſch 
0. Danzig, Premier -Sleutenant. Treſtz a, D . 
Garnifon-Auditeur. v. a . Danzig, Haupt. 
mann. v. Gtutterheim a. Oſtpreußen, Ritferguisbeſitzer. 
ohl a. Gr. Lichterfelde, Hauptmann. Denri a. 
armbrunn, Ingenieur. Neſchek a. Danzig, Offlzier. 
Dr, Lindemann a. Berlin, Stabsgrit. G ierling a. 
Magdeburg, Nane a. Berlin, Gteinhorlt a._Ham- 
burg, Strien a. Hamburg, Abraham a. Hamburg, Scharff 
a. Frankfurt a. N., Cewy a. Berlin, Wild a. Dtainz 
Srankenihwerth a. Berlin, Peters g. Frankfurt. Raat 
a. Berlin, Fröhlich a. Dresden, Schmidt a. Berlin 
Michaelis a. Berlin, Löwenftein a. Berlin, Kaufleute 
RL Ber a. 22 Den Schön Aang 
0 e Thorn. weiter a. nbaum, Rentier. 
roſta a. Diarienfee, Rittergutsdeſißer. Frau Oberfeld 
a. Cappin, Rentiere, Fräulein Arnold a. ga bude. 
Nieß a. Biſterfeide, Gutsbeliter. v. Totler a, erlin, 
Director, v. Totler a. Berlin, Schüler. € geling a. 
Zedlin, Ober-Amtmann. Dr. Cramer nebit Familie a. 
Prenzlau, prakt. Art. Lichtenberg g. Schwerin. Nath⸗ 
mann. Hopfgarten a. Schwerin, Bibliothekar. LCiebetrau 
a. Dresden, ee) a. Zeitz, Pfeil a. Berlin, _Boigt- 
länder a. Augsburg, Cribulinski a, Infterburg, Rüders 
a. Charlottenburg, Hersgeroth a. Harburg, Wallenrath 
a. Eſſen, Becherer a. Königsberg, S enkendorf a. 
Weimar, Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. ‚Herrmann, den lokalen und provinziellen, Handels-, Pacha. 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentzeil Otto Kajemann, ſämmtli in Danzig. 


Sehr zu empfehlen iſt Bord i “Juli 
die aa sup : orbeaurmein Marke Gt. Julien 
— Flaſche 80 9, 

amwandha, Danzig, 


(Lebensverfiherung.) Bei der Allgemeinen Ber- 
forgungsanftalt iu Karisrube waren die Er ebniſſe 
des Jahres 1892, ſoweit ſie vorläufig feftgeftellt find, 
wieder jehr befriedigend. — Eingereicht wurden bei 
ihr in 1892: 7615 Anträge mit 42474200 Al Derfiche- 
tungshapital (Yı Millionen mehr als in 1891) und ab- 
geſchloſſen 6021 Verſicherungen über 25 306 600 Al. Radı 
Abzug der durch Tod, Ablauf der Berſicherungen u. |. w. 
abgegangenen Verſicherungen bleibt ein reiner Zuwachs 
gn a nam 5 18492 500 

eſammtbeſtand auf Ende 2 von — 
rungen über 29387550 ale 
Ablebens von 583 Perſonen 
2612400 blieb noch mehr, in — 3 
hinter der erwartungsmäßigen Sterblichkeit zurück. 
dieſen Ergebniſſen kann das abgelaufene ä 
wie überhaupt der Stand der Karlsruher 
ſehr günitig bezeichnet werden. 


Lanolin molete Cream Lanoſin 


der Lanolintabeik, Manlnikonfeldo beiBeriin 
2 MOL, 
Vorzüglich u once der gem. N 
Mur Neinhaltung und Be, 
Vorzüglich 8 —— —— 
= unden, Hu, en 
sur@rbaltungguter Haut, des Wr echt were 
Vorzüglich bende bei blasen Naben. e Wai 
Zu 8 & 40 PT. in Blechdosen A 20 und 10 Pt 


meisten Apotheken D n. 
General- Depöt: Richard Horsch. Berlin N. W. 21. 


WE. »jenburger 


Geld-Lotterie 


Die öffentliche Ziehung im Nathhauſe zu Danzig beginnt 
D 18 ei 13. April 
onnerstag, den 13. April, 


Vormittags 9 Uhr, und wird am Freitag, den 14. april, fortgeſetzt und beendigt werden. 


Sriginal-Coofe d 3 Mark, fo lange Vorrath reicht, 


empfehlen der mit dem alleinigen General-Debit der Loofe betraute Bankier 


Carl Heintze, gotel bu Nord, Lungen Markt, 


und die durch 


Plakate kenntlichen Handlungen. 
—— 2———— —e —— ' ——— 
90 der erſte dete ag der Marienburger Geld-Lotterie fiel in le Br 0 1 Apr 100 
Mk. 90 000 rs, 90 000 
d Loos 3 Kl. Antheite U 1 1,78 a8, NIT au, ad AL A 1175 


ſte ant Porto 30 


Leo Joseph, Banlgeſchäft, Jeubraudenbur E be ee 


dr. Spranger sche deilſalbeſs e any d vor 
eat gründlich veraltete Bein- mechaniſchen Weberei 


Sonne 1. Schirme, A Greiz- en Kleider- 


Geſchw ohne zu ſchneiden 
größte Auswahl in Neuheiten, 


Teese auf. Beihuften,Hals- ein mit dem Arlikel und der 
empfehle zu billigſten Fabrikpreifen. 


— — 


Heute Dienſtag, bc 11. April er.: 
a 
am 10. April 1893, 


das C 5 e 2 ingk 9 pf 
Der Kaufmann Richard 190 bis zur en, 
. zwiſchen dem ftärkiten Mitglied und beiten Ringer des 


L zum Concursverwalter er- 
Yanziger Alhleten⸗Llubs Hrn. Lehmann 
Berichte ‚amumelben 


ihte anmelden. uſaſlungf und dem Ringkämpfer Hrn. Bauer im 


RT Wilhelm-Theater. 


enge 29 25 1 — 
1 


ſchmerz, Quetſck. ſofort Einde- Kundſchaft bekannter 


Nah. d. Geb f 
N 17 ben Apothehen Agent geſucht. 


und e e über bie ; FAST ER F 2 ha . Meier den. 4157 
bejeichneten Segenllände auf Den geehrten Damen Zoppots und unſerer fl. ert ran Kam” yon, dacı eine Bun et 5 aufs Cand, Anb. 
sen 3, e —  merthen ele, | pen Sn gn , 
Ko gehen A e Annan Inn Setze Pr De om tar e ee eee e 5 
den 3. Juni rel * | d(ausspen verſchwindenſchon nach Be erhält Jeder überall- 


mehrmaligem I Preis 


Vormittags 10 Uhr, in umfonft, Ford Teri ö 


Originalflaſche 1, 2 u, Zul 6tell,-Ausw, Courier, 


Leim ad ve Anbei An DR a Hab. d. Jul. Sauer, Langgafle 52'. Zur rar Sr 
ales Dohlwollen bitten zu Ge t e S l. A5 meine Sieh Bepire-Qaieen mm Seiratbspehuh!" — * Lehrling 
5 2 O Shlefifhe Gebirgs- Banden 5 5e e Fee Fee eee ger Hate 
ee ee Obſiwein⸗ del P münfcht mit einer Dame b. Wale He 10 
igen oder] pie Cie erung von 170 000 bis * 38½ Metern, bis zu den jeinften Qualitäten. * hukerbuh von ohne Anhang des gleichen Alters acobsohn. 


ſñämmtlichen Leinenfabrikaten 2 Viele Anerkennungdichreiben. 
Ober-Glogan i. Sch J. Gruber. 


er 5 200 000 Gentner engliſcher Gas- aus der Kelterei von B. Rasel bekannt ju werden, Etwas Der-. 

"dem Beſitze d Cadet daun die Fee talt der) als vorzüglich anerkannt: 175 n ode en wol ass: Gine Kaſſirerin 
x 5 ectantinnen wollen ihre Adr. 

5 R A RE hi 4 unter No. 9250 a. d. Exp. d. J. r. zu ſofortigem Antritt bei 625 

an ez e Befriedigung in An-. 15 find zu liefern ſüß und herben, mm (—V— Ein! nachweislich reniables Eolo- Station engagirt 


ruh nehmen, dem Concurs. 30 000 Gentner in * Zeit vom . ET endete Al 2 RR ARTEN AN a 1 „Schankgeſchäft 
eg vis num 1. Mai 1899], 01. Juni bis 1. Juli 1893, Heidelbeer, oder nur. Ka ich J. M. Kutschke. 
stönigl lines Amtsgericht X |" 1. del pis!. September, 1883, ea | leberm orgen Mann zune Spier od. aher dere et e e 
u Danis. 30 00h Abr in der Zeit vom Stachelbeerwein ju kaufen oder Ja 8 in. Deftil. in, Weinmeiltenie 11 


—Behanntmahung- 1. DOctbr. bis 1. Rovbr. 1893, 


m 
er für den hi 4 bi 5 
Der für den hiefigen Drt von], 1.Vcibr. bis 1. 3 Apfelmein, 
1. Novbr. bi Deibr. 5 Kur- und Deſſert - Wein, 

bezw. n empfiehlt wegen Aufgabe der 

8 mit . 3 genannten Kelterei 

Vertrage 55 eh Heft 28000 zu äuherft billigen Preiſen 

er etwaige Reit von 

30 000 Gentnern in der Zeit vom E. F. Sontowski, 

1. Mär: bis 1. April 1894. e 


Gubmilfions- und Eontrads-] T 3 
Bedingungen find im 1. Bureau 
des Nathhaufes während der kk⸗ N 
anzig Br Thor _beitimmtenfDienititunden einzuſehen. 


Off. m. näh. A 
ine jerin, di 
Ziehung der Ede idee d. 5 9050 Lil Can. 5.310 er E von Alnberhleibsrn Anelien 


een Neuſtadt Weit. bi 1 
Nur Geldgewinne. ene sahne Dose e ee 


Eiſerner einthüriger aber auch jede Flicharbeit über- 
NR. Herrmann, Zimmermeiſter. 
gegen hohe Proviſion zum Der- 
(Bund). in wegen Umzugs 82 leiſtungsf. Hamburger Gi 
garren- 
Hauptgewinn 90 000 Mark. den, e e 


Marienburger Schloßbau⸗Lotteried „ ns 3 55 
* Rauf an Private ꝛc. von einer 
0 Dlähen gehucht, Offert. u. 


oose a 3 Mark H an in u. 

San üter aus den Wohnun 7 Die Lieferungs- Offerten find Loos u haben in der Bosier, Ab., Bangert. —— 
-Iportofrei und verſiegelt mit der lebend friſch, 1 , ro 5 ' Eine ord. Frau mit Zeugniſſen 
Aufſchri Pfund 50 Penne en der 2 3 8 ſucht eine Aufwartſſelle. 


Töpfergaſſe 28, 3 Tr. 


eber auf Lieferung von . le 
Den Gashehlen für bie Gasanftalt Wilh. Görtz, . 
reſp. bei den der Stadt Danſig“ 

aufehenden een — — ͥa⸗ bis Freitag, den 28. April er., — f 
rantie der Bilenbahn-Dermwal-| Mittags 12 Uhr, im 1. Bureau 


\ Ei in 7 —— verh. Mann ſucht 
i Ae eee . r. gen mende Anlor. eine Fele 
Altes Papier Eifen Flaſchen⸗ Gade 1 . 
tung zum Güterboden zu ſchaffen des Rathhauſes einzureichen. j j ö 1 82. e a one 
und Rt e deen „areben, Der is, eflerirenben alen , , unter de BR W de 
„aut sen 5 ile n fee e a Sehron-Damuih Pomm. g 5 SE w. Bea: 3 Ss: 9 252 S ee eee Exped. dieſe⸗ Itg. erbeten 
Balten der herzen; N be d. April er. ne giebt Butter in Poſttziſten zum 2 1 e — A. Krüger, Berlin, Schwedſerſt. 30. Ein niht e junge Ane kad. 
Kerm. Gronau, Aliſtädtiſcher n ſeſten Preiſe und in jeder arbeit gebt It, Tucıt von dei 


. —— ab. Beſtellungen und 05 — 305 larbeit geübt iſt, 
Graben 69/70, Danıia, den 1. April 1893. Anfragen an die Molkerei oder | - olterie.. Wer da W 


Kubert GBohmann, Heilige Der Magiſtrat. den Unt t b 

PR HH ORT Langagiſe 84, - „ G. aan 1 Ziehung 28 13 d 14. April er. RR ‚ortirtes sr: Geſellſchafter in 

Albert Reumann, Lesen S rr 8 ge Ker Seeder dr ne gene "00000, 30000 Mark haar, de r. Tee ee Fug 

a, Canggarten 1, [erreichen foll, wären mir noch Sperinlarzt dr. ne r. med. J. Meyer #4 Originalloose à 25 nent zer und Liste 30 3 Gilenfurziant en, lungen, find — en S255. 
gingerichtet, welche täglich 3 bis einige iurückgebliebene, doch ge=-Iheilt alle 155 von äußeren, unter No. 8956 Fr die Exp. d. J. 


fittete und begabte Terti = 781 4. | = 
ITT I isenhardt, Berlin. kaiserWilhelmst 9. Nee ge der geg e E fe, 


Groher Nebenverdienft! etet ſich berkrauenw. Perſ. j. Std. 
u. allerorts d. Dermittl. d. Verk. v. ſtaatl. Werthpap. u. geſ. 


Wäſcherin bei Cangfuhr 
et geehrte e 


dieſe Halten niedergelegten Auf- Wa 1555 ſchen 
äſche zum wa 


trä b b umgehend. ckigſten Fällen, gründlich und EHRE l 
Fee ge 8 Grunert. Prediger, Allenburg. baten 5 lein — 2 1 608806 Adrellen dar 9201 in der 
sim 5 8 xpedition dieſe 
nehmers abgegeben Do 8 Kurbäder re ee Fi > 11 Narienburg ger Geld- Lotterie e e ge 
177 * 
Aönigtiches Eisenbahn and Gonntese, Ausmärts mi 9060305 5 


Jantzen ſche Badeauſtalt. gleichem Erfolge brieflich. Hauptgew. M 90000, 30000.15000 el. baar. 725 — — 5 > 55 Speicherbahn gelegener groher 


Betriebsamt. Speicherraum iſt ſof 

„ EEE TEE 7 Originalloose aM. 3,— . vermiethen. Näh. 1 = 

Bekanntmachung. Geräucherke Feldtiſenbahnen, Antheife: 13 1.78. . 1, 4% 10. % 10 M. | Porto ung. Stellenvermittelung. E im Comteir. 

ae ann Banef Landſchinken, neu und gebraucht, 1u Aauf Betheiligung an 100 Originalloosen u | 7 Geſucht 8 
1 wird der Ver- 2 . 100% 3,50, 10/50 7,00, 100/55 14,00 M 

Heigerunastermin am18.Apriler. Näucherwurſt und FE Bank geschäft, Schaumweinfabrik zum 1. Oktober eine herrſchaftl. 

aufgehoben, (9249 Gänſebrüſte fl. I aenkel j I. Berlin, Friedrichstr. 30. Iuucht für ihre concurreniloſen [Wohnung 1 


Carthaus, 7. April 1893. 
iches — empfiehlt 


E. F. Sontowski, 
Ach wohne jetzt 


vad egaſſe 3a]heife Banane, 
e Melzergaſſe. 


nn u. wohlſchmeckend, 
Dr. Szag, 


Schaumweine 


5 der Preislage von 1 bis 3 M erb. 
1/1 Fl. einen Vertreter für 
bie de vin Deitpreuhen, d Offert. Sammlungen. 


= . bet an * 
7. Marienburger Lotterie. ane e e fe in Den: 
d 14. Apri 2 W. Kutter | 5 M 


aupigew.: ik. 90000. 30000 5000 85 745 18 ie Generalagentur eines 1 Be 8 
Original -Loose d 3 Mk.» Darto 30° Pf. I. Champagnerhauſes 8 


gabe des u. unter No. 9251 
an die Exp. d 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 


chote 20 Pf., in Reims ſucht für danzig undle, m. 1 . e Dr. 


Große & Betten 1 12 M. Umgebung gegen hohe Brovifion 
z jaönte Tafelfrucht, auch zur empfiehlt 9 4 5 
Specialarzt für Haut- und Bowie, empfiehlt ga Untgrbett, 283. Biflen) mit 1} duar d L ewin A Berlin. u 7 55 en wien erbeten ber Sandee 
innere Krankheiten. J. I. Kuts chk e. BB ae Banm 9 33/44, de 255 e übertragen „ 
zn an ruck un erla 
eee eee e Lebe. bisher Neue Promenade 4. Kühn, "Berlin, Cüineburgerffr. II. Ivon A. W. Kafemann ebene 


